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Damals war‘s
Mit der eigenen Niederlassung haben Zahn-
ärztinnen und Zahnärzte in Thüringen vor 
mehr als dreißig Jahren den Übergang von 
einem staatlichen, planwirtschaftlichen Ge-
sundheitswesen in eine durch Freiberuflich-
keit geprägte Gesundheitsversorgung ge-
schafft. Jedoch mussten sie von Beginn an 
auch feststellen, dass die Freiberuflichkeit 
im vertragszahnärztlichen Bereich aufgrund 
der begrenzten Finanzierbarkeit der sozia-
len Sicherungssysteme – insbesondere der 
Gesetzlichen Krankenversicherung – immer 
wieder Einschränkungen erfahren hat.

Markant in diesem Zusammenhang war bei-
spielsweise das Gesundheitsstrukturgesetz, 
welches zum 1. Januar 1993 in Kraft trat. 
Neben vielen anderen Sparinstrumenten 
wurde damit die Punktwertdegression im 
zahnärztlichen Bereich eingeführt. Ab Punkt-
mengen je vollarbeitenden Zahnarzt von 
350.000, 450.000 oder 550.000 sank der 
Punktwert um jeweils 20, 30 und 40 Prozent.

Begründet wurde das Gesetz damit, dass 
die Krankenkassen an den Kostenvorteilen 
und Rationalisierungsmöglichkeiten um-
satzstarker Zahnarztpraxen beteiligt werden 
sollten, da schließlich auch die Fixkosten 
mit zunehmender Praxisgröße abnähmen. 
Dies mag in vielen wirtschaftlichen Be-
reichen zutreffen, es ist jedoch nicht für 
jede Zahnarztpraxis zwangsläufig. Später 
ergänzte das Bundessozialgericht in einem 
Urteil, dass bei höheren Behandlungsmen-
gen auch die Qualität gefährdet wäre, wes-
halb der Abschlag gerechtfertigt sei.

Im Ergebnis folgte daraus die Botschaft, 
dass sich Fleiß nicht lohnt und per se zu 
schlechter Qualität führt. Die Folge war 
so klar wie vorhersehbar: Die Praxen re-
duzierten ihr Leistungsangebot. Die KZV 
Thüringen und die KZBV haben sich daher 
vehement über viele Jahre für die Abschaf-
fung der Punktwertdegression eingesetzt.

Mit dem Terminservice- und Versorgungs-
gesetz von 2019 erkannte der Gesetzgeber 
endlich, dass die Degression die Bereitschaft 
senkt, sich in ländlichen und strukturschwa-
chen Gebieten niederzulassen, weil dort trotz 
hoher Behandlungszahl keine angemessene 
Vergütung zu erwarten sei. Darüber hinaus 
bestand eine Gefahr für Prävention, aufsu-
chende Betreuung und Kooperationsverträge 
in der Pflege. Deshalb wurde die Punktwert-
degression folgerichtig abgeschafft.	 KZVTh
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sparen bis die Ärzte gehen? Das deutsche 
Gesundheitssystem steht 2026 vor signifi-
kanten Veränderungen. Grundlegende Re-
formen sind unausweichlich, Einnahmen und 
Ausgaben sind in Einklang zu bringen – soweit 
die Forderungen. Derzeit wird sich auf die 
Ausgabenseite konzentriert. Dies ist sicher 
unerlässlich, entscheidend sind aber auch die 
Einnahmen. Natürlich denken wir sofort an die 
Bundesbeteiligung für die Bürgergeldbezieher 
in der GKV. Richtig, notwendig und, bei den 
Klagen von GKV und Krankenkassen, längst 
überfällig. Schlagartig wäre das Gleichgewicht 
wiederhergestellt. Es handelt sich bei dem Zu-
schuss um Steuergelder und die müssen er-
wirtschaftet werden. Ein Befund: Als Vorreiter 
von „Schwarzer Technik“, wie TV und Hi-Fi, 
wurden wir längst abgelöst. Die „Weiße Tech-
nik“ ist zwar nicht mehr weiß, aber Küchen-
ausstattung kommt eben auch immer seltener 
aus Deutschland. Der Trend geht bei Bergbau, 
Chemie- oder Automobilindustrie in die glei-
che Richtung. Weltmeisterliche Wachstums-
raten sehen wir bei Verordnungen und Büro-
kratie. Bürokratie ist aber keine Wirtschafts-
leistung. Echte Wirtschaftsleistung brauchen 
wir dringend, um die Einnahmenseite unseres 
Sozialsystems in allen Bereichen – von Rente 
über Pflege bis zu Gesundheit – nachhaltig zu 
stärken. Die Anamnese ist vollumfänglich vor-
genommen und bekannt. Bei der Befundung 
ist festzustellen, dass die Rücklagen der GKV 
aufgebraucht sind. 

Die Diagnose: Dysbalance von Ein- und Aus-
gaben. Die abgeleitete Therapie, in allen Be-
reichen pauschal zu sparen, klingt nicht, als 
wäre hier tiefgründig befundet worden. Mit 
solchen Webfehlern sollte die Therapie nicht 
gestartet werden. Wir gehören nicht zu denen, 
die Reformen grundsätzlich ablehnen oder nur 
bei anderen nach Einsparungen suchen. Zur-
zeit hat man das Gefühl, dass darüber am lieb-
sten gesprochen wird und alle zu Experten für 
das Sparpotential der Anderen werden. Viel-
leicht liegt es auch daran, dass der ambulante 
Sektor zwar sich selbst und die Patienten be-
rücksichtigt sieht, die Gruppen mit den größ-
ten Anteilen an den Gesamtausgaben und den 
steilsten Zuwachsraten aber nicht. Ambulante 
Medizin erfolgt vor Ort. Wir können die Lei-
stungserbringung nicht global an den Krishna, 
Mekong oder Jangtsekiang verlegen. Dieses 
Drohpotential hat nur die Pharmaindustrie. 
Wir können nur darauf hinweisen, dass junge 
Ärzte ihre eigenen Schlüsse ziehen, wenn sich 
die Rahmenbedingungen verschlechtern. Die-
se haben dann wenig mit der Sicherung der 
Versorgung der Bevölkerung zu tun.

Die Zahnärzteschaft hat sich stets konstruk-
tiv in die Debatte eingebracht – einerseits die 
Mundgesundheit zu verbessern und anderer-
seits für eine stabile Kostenentwicklung zu 
sorgen. Prävention mit der langfristigen Fol-
ge von immer weniger Karies, Füllungen und 
Zahnersatz ist das Ergebnis, welches von Poli-
tik und Gesundheitsökonomen gefordert wird 
und für den Patienten das Optimum darstellt. 
In diesen Tagen sei der Spruch gestattet: Hier 
sind wir Weltmeister!

Was mich richtig ärgert ist, wenn uns ei-
nerseits Prophylaxeerfolge attestiert wer-
den, gleichzeitig aber behauptet wird, die 
eingesetzten Mittel würden nicht in einem 
angemessenen Maß oder Verhältnis zum 
sogenannten Health Outcome stehen – ohne 
Evidenz und Evaluation. Solche Behauptungen 
gelten im zahnmedizinischen Bereich nicht. 
Es ist maßgeblich den großen Bemühungen 
der Zahnärzteschaft zu verdanken, dass 
Krankheitslasten rückläufig sind und dadurch 
Kosten gespart werden – auch bei Diabetes 
und Herz-Kreislauf-Erkrankungen. Hier müs-
sen die verantwortlichen Akteure sauberer 
recherchieren! Wir haben nicht nur gespart, 
sondern eingesparte Mittel für die Etablierung 
neuer Versorgungskonzepte genutzt. A- und 
B-Konzepte für die Älteren, Früherkennungs-
untersuchungen für die Jüngsten und nicht 
zu vergessen endlich eine neue Parodontitis-
Strecke.

Dass die Aufweichung der strikten Anbindung 
an die Grundlohnsumme zu ungesteuerten 
Ausgabenentwicklungen geführt hat, ist für 
den zahnmedizinischen Bereich schlichtweg 
falsch. Insbesondere in Thüringen haben die 
Verhandlungen auf Landesebene Kriterien von 
Mobilitätsentwicklungen berücksichtigt und es 
ist gelungen, neue Leistungen zu berücksich-
tigen, um Patienten bedarfsgerecht zu behan-
deln. Das wird mit dem neuen Gesetzentwurf 
künftig nicht mehr möglich sein.

Wenn man gesetzgeberisch mit dem Rasen-
mäher über die Versorgung fährt, und nichts 
anderes sind die geplanten Abschläge von 
einem Prozentpunkt auf die Grundlohnsumme 
von 2027 bis 2029, wird das Folgen haben. 
Der Referentenentwurf geht sogar über den 
Vorschlag der FinanzKommission Gesundheit 
(FKG) hinaus. Hier wurde explizit festgehalten, 
„Freiraum für Innovationen und unvorherseh-
bare Mengenentwicklung“ zuzulassen.

Der parlamentarische Prozess läuft, und wir 
sollten mit unseren Teams klar äußern, was 
wir davon halten. Stringent und auf Augen-

höhe aufklären, für die Bedürfnisse unserer 
Praxen und Patienten eintreten und kämpfen.

Wir in Thüringen stehen mit der „Gemein-
schaft der Heilberufe“ Seite an Seite mit allen 
ambulanten Versorgern und haben im Ge-
sundheitsministerium mit Ministerin Katharina 
Schenk eine Mitstreiterin für eine wohnortna-
he und flächendeckende Versorgung gefun-
den. Die Brombeer-Koalition hat das Thema 
Gesundheit zum Kernthema ihrer Agenda 
gemacht und sich zum „20-Minuten-Land“ 
bekannt. In der letzten Bundesratssitzung 
hat sich Thüringen mit mehreren Anträgen 
eingebracht und zum Koalitionsziel bekannt. 
Dies wäre mit den verbleibenden 51 Thürin-
ger Fachzahnärzten der KFO ab 2027 auf kei-
nen Fall zu erreichen: Der Bundesrat ist aber 
nicht zustimmungspflichtig. Es kommt also 
jetzt auf unsere Bundestagsabgeordneten an. 
Sprechen wir sie an, fordern wir ihr Handeln!

Bis zum Herbst soll die FKG weitere Vorschlä-
ge erarbeiten. Wirtschaftswachstum und – ein 
in den Praxen spürbar ankommender – Büro-
kratieabbau sollten zwingend hinzukommen. 
Es soll vor allem um Prävention im gesamt-
en Gesundheitswesen gehen. Für Reformen 
braucht man Mut, Ausdauer und Planungssi-
cherheit für alle Beteiligten. Die DMS 6 bestä-
tigt den Präventionserfolg. Es war kein Sprint, 
sondern ein langer Marathon, der vor 30 Jah-
ren mit der Umstellung zu Gruppen- und In-
dividualprophylaxe begonnen wurde. Geduld 
und Ausdauer der Beteiligten, Vertrauen in 
die Selbstverwaltung, eine Umstellung in der 
Lehre und auch dafür umgeleitete finanzielle 
Ressourcen haben uns so weit gebracht.

Weniger Krankheitslast, mehr Gesundheit 
sollte das wichtigste Ziel der Gesundheitspo-
litik bleiben. Spart nicht die funktionierenden 
Strukturen kaputt!

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Dr. Knut Karst

Vorstandsvorsitzender 
Kassenzahnärztliche Vereinigung Thüringen
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Editorial
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Kassenzahnärztliche Vereinigung Thüringen

KZV Thüringen

Der Gesetzentwurf der Bundesregierung zur 
Stabilisierung der GKV-Beiträge sorgt in der 
Thüringer Zahnärzteschaft und der zahnärzt-
lichen Selbstverwaltung gleichermaßen für 
massive Erschütterungen. Was als finanz-
politische Konsolidierung deklariert wird, 
entpuppt sich als systemischer Eingriff, der 
bewährte Strukturen zerschlägt und die Ver-
sorgung gefährdet. Besonders drastisch zeigt 
sich die Fehlsteuerung in der Kieferorthopädie, 
wo ein geplanter Systemwechsel die flächen-
deckende Behandlung von Kindern und Ju-
gendlichen unmöglich zu machen droht.

Ein Blick auf die Zahlen offenbart die Absurdi-
tät der politischen Pläne: Seit der Jahrtausend-
wende sank der Anteil der Zahnmedizin an den 
Gesamtausgaben der Gesetzlichen Kranken-
versicherung von knapp neun auf historische 
5,7 Prozent. Die Zahnärzteschaft beweist seit 
Jahrzehnten, dass sie der ausgabenstabilste 
Versorgungsbereich im Gesundheitssystem 
ist. Verantwortlich hierfür ist ein beispiel-
loser Erfolg in der Prävention, der sich in der 
Deutschen Mundgesundheitsstudie (DMS 6) 
widerspiegelt. Die Bevölkerung hat bis ins ho-
he Alter immer mehr eigene, gesunde Zähne. 
Dass die Politik nun ausgerechnet diesen prä-
ventiven Erfolg durch erneute Budgetierungen 
abstrafen will, zeugt von eklatanter Kurzsich-
tigkeit. Das Instrument des Budgets erweist 
sich als stumpfes Schwert. Indem Lohn- und 
Honorarsteigerungen gedeckelt und tarifliche 
Anpassungen für das Praxispersonal ausge-

bremst werden, entzieht der Gesetzgeber den 
Praxen die wirtschaftliche Basis. Unter den 
aktuellen Rahmenbedingungen – geprägt von 
Inflation und Fachkräftemangel – verkommt 
die Niederlassung im ländlichen Raum für 
den Nachwuchs zum unkalkulierbaren Risiko. 
Angesichts der Altersstruktur der Thüringer 
Zahnärzteschaft droht das starre Budget die 
Demontage der wohnortnahen Strukturen 
vollends zu besiegeln.

Flankiert wird dieser finanzielle Würgegriff von 
der Einführung hochgradig bürokratischer 
Bonussysteme. Statt Patientinnen und 
Patienten durch transparente Anreize zur Pro-
phylaxe zu motivieren, wird die administrative 
Last über komplexe Bonusregelungen direkt 
in die Zahnarztpraxen verlagert. Die Systeme 
verfehlen ihre Lenkungswirkung, binden wert-
volle Behandlungszeit für Dokumentations-
pflichten und bestrafen am Ende die Praxen, 
die ohnehin an der Belastungsgrenze arbeiten.

Die weitaus destruktivste Komponente des 
Gesetzentwurfs betrifft jedoch den geplanten 
Fachzahnarztvorbehalt bei KFO-Leistungen. 
Künftig sollen kieferorthopädische Behand-
lungen zulasten der GKV ausschließlich von 
Fachzahnärzten für Kieferorthopädie erbracht 
werden dürfen. In der thüringischen Realität 
bedeutet diese Einschränkung eine medizi-
nische Katastrophe. Aktuell sichern rund 40 
durch Fort- und Weiterbildung qualifizierte 
Zahnärztinnen und Zahnärzte ohne Fachzahn-
arzttitel (zum Teil ausschließlich kieferortho-
pädisch tätige Praxen) die Versorgung von 

rund 5.200 Kindern und Jugendlichen. Würde 
der Fachzahnarztvorbehalt Gesetz, fielen diese 
Kapazitäten ersatzlos weg.

Die KFO-Versorgungskarte (s. u.) zeichnet 
ein düsteres Bild: Während in städtischen 
Zentren wie Suhl, Weimar oder Gera die Ver-
sorgung gesichert bleibt, rutschen weite Teile 
des Freistaates in eine tiefe Unterversorgung 
ab. Besonders eklatant trifft es den Landkreis 
Sonneberg, der schon heute über keinen Kie-
ferorthopäden verfügt. Mit Inkrafttreten des 
Vorbehalts würde zudem das Eichsfeld in eine 
absolute Null-Versorgung stürzen. In weiteren 
sieben Landkreisen droht die KFO-Versorgung 
komplett zu kollabieren.

Damit konterkariert der Gesetzentwurf alle re-
gionalen Anstrengungen der KZV Thüringen 
um eine flächendeckende Struktur im Sinne 
eines „20-Minuten-Landes“. Der Wohnort 
der Familien würde somit über den Zugang 
zu einer medizinisch notwendigen Therapie 
entscheiden. Das Ergebnis ist eine ethisch 
nicht vertretbare Rationierung auf dem Rü-
cken der jüngsten Patientengruppe. Wer be-
währte Behandlungsstrukturen zerschlägt, 
nimmt bewusst in Kauf, dass spätere, weitaus 
komplexere Fehlstellungen teuer therapiert 
werden müssen. Die Forderung der Thüringer 
Zahnärzteschaft bleibt daher unmissverständ-
lich: Um irreversible Schäden abzuwenden, 
müssen der Fachzahnarztvorbehalt sowie die 
leistungsfeindlichen Budget- und Bonusrege-
lungen restlos gestrichen werden.

Handeln Sie jetzt!

Wir fordern alle Kolleginnen und Kollegen so-
wie die Praxisteams auf, sich dem Protest ak-
tiv anzuschließen. Nutzen Sie Ihre Stimme und 
weisen Sie die Politik direkt auf die fatalen Kon-
sequenzen hin: Auf www.zaehnezeigen.info 
steht ein vorgefertigtes Tool bereit, mit dem 
Sie dem Bundestagsabgeordneten Ihres Wahl-
kreises eine direkte Protest-E-Mail senden 
können. Zögern Sie nicht – jeder Klick stärkt 
unsere gemeinsame Position.

Versorgung gefährdet!
KZV Thüringen kritisiert den Entwurf zum GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetz

Rote Karte: So würde die kieferorthopädische 
Versorgung in Thüringen heute aussehen, 
wenn der Gesetzentwurf umgesetzt würde.

Scannen Sie einfach den 
QR-Code, um auf die Akti-
onsseite zu gelangen und 
nehmen Sie Ihre Abgeordne-
ten in die Pflicht!

Zeigen Sie Zähne!

Die Vertreterversammlung der Kassenzahn-
ärztlichen Bundesvereinigung (KZBV) kam 
am 10. und 11. Juni 2026 in Köln zusammen, 
um richtungsweisende Beschlüsse zum GKV-
Beitragssatzstabilisierungsgesetz zu fassen. 
Im Fokus standen die weitreichenden Auswir-
kungen der gesetzlichen Neuregelungen auf 
die vertragszahnärztliche Versorgung und die 
wirtschaftliche Stabilität der Praxen. Die KZV 
Thüringen unterstützt die Beschlüsse vollum-
fänglich und trägt die gemeinsamen Kernfor-
derungen mit. Die folgende Übersicht fasst die 
Beschlüsse für Sie zusammen.

Resolution: Reformpläne dürfen die vertrags-
zahnärztliche Versorgung nicht gefährden

Die KZBV-VV erkennt den Reformbedarf im 
Gesundheitswesen an. Sie teilt das Ziel der 
Bundesregierung, weitere Beitragssteige-
rungen in der gesetzlichen Krankenversiche-
rung (GKV) abzuwenden.  

„Einnahmenorientierte Ausgabenpolitik“ 
im vertragszahnärztlichen Bereich stoppen 
– Patientenversorgung nicht durch strikte 
Budgetierung gefährden

Die KZBV-VV weist die im Gesetzentwurf eines 
GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetzes vor-
gesehene Umsetzung einer „einnahmenorien-
tierten Ausgabenpolitik“ für den vertragszahn-
ärztlichen Bereich entschieden zurück.

Kurzsichtige Sparpolitik der Bundesregie-
rung gefährdet Sicherstellung der flächen-
deckenden und wohnortnahen Versorgung 
– besonders für die Kieferorthopädie

Die KZBV-VV warnt die politischen Entschei-
dungsträger in Bundesregierung und Bundes-
tag in aller Deutlichkeit davor, die Sicherstel-
lung der aktuell noch flächendeckenden und 
wohnortnahen zahnmedizinischen Versorgung 
durch eine kurzsichtige und fehlgeleitete Spar-
politik zu gefährden.

Massive Versorgungseinschnitte für Kinder 
und Jugendliche verhindern – Faktisches 
Berufsverbot für kieferorthopädisch tätige 
Zahnärztinnen und Zahnärzte stoppen

Die KZBV-VV fordert die Bundesregierung 
und die Koalitionsfraktionen auf, die mit dem 
GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetz vorge-
sehenen Eingriffe in die kieferorthopädische 
Versorgung, insbesondere die Einführung 
eines Fachzahnarztvorbehaltes, im Rahmen 
des parlamentarischen Verfahrens aus dem 
Gesetzentwurf zu streichen.

Eingriffe in die kieferorthopädische 
Versorgung stoppen

Die KZBV-VV fordert die Bundesregierung 
und die Koalitionsfraktionen auf, neben der 
Einführung eines Fachzahnarztvorbehaltes 
auch weitere mit dem GKV-Beitragssatzstabi-
lisierungsgesetz vorgesehene Eingriffe in die 
kieferorthopädische Versorgung zu stoppen.  

Pläne für weitere staatliche Eingriffe und 
Aushöhlung der Selbstverwaltung stoppen

Die KZBV-VV kritisiert die anhaltenden und ins- 
besondere mit dem GKV-Beitragssatzstabilisie-
rungsgesetz weiter geplanten staatlichen Ein-
griffe in die Kompetenzen und Gestaltungsspiel- 
räume der Selbstverwaltung mit Nachdruck.

Gesetzliche Eingriffe in die Vergütungsrege-
lungen für Führungskräfte und Vorstände von 
KZBV und KZVen unterbinden – Personelle 
und fachliche Aushöhlung der Expertise der 
Selbstverwaltung verhindern

Die KZBV-VV kritisiert die anhaltenden ge-
planten staatlichen Eingriffe in die Kom-
petenzen und Gestaltungsspielräume der 
Selbstverwaltung – insbesondere die mit 
dem GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetz 
vorgesehenen Eingriffe in ihre Personal- und 
Haushaltshoheit – auf das Schärfste.

Prävention als Schlüssel für stabiles und 
nachhaltiges Gesundheitssystem – präven-
tionsorientierte Parodontitistherapie gesetz-
lich als Vorsorge- und Früherkennungsunter-
suchung verankern

Die KZBV-VV fordert die Bundesregierung 
auf, im Zuge der geplanten Strukturreformen 
bzw. im Rahmen der von Bundesministerin 
Warken angekündigten Präventionsoffensive 

die präventionsorientierte Parodontitistherapie 
gesetzlich als Früherkennungs- und Vorsorge-
leistung zu verankern und ihre Finanzierung 
zu garantieren.

Das Befüllen der ePA muss weiterhin ver-
gütet werden

Die KZBV-VV lehnt die im Regierungsentwurf 
des GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetzes 
vorgesehene Streichung der Vergütung für 
Leistungserbringer für die Befüllung der ePA 
ab und fordert, diese Regelung im parlamen-
tarischen Verfahren aus dem Gesetzentwurf 
wieder herauszunehmen.

Rechtssicherheit und Haftung in der TI 2.0

Die KZBV-VV fordert das Bundesministerium 
für Gesundheit (BMG) auf, die Weiterentwick-
lung der Telematikinfrastruktur (TI) zur TI 2.0 
für die Nutzenden rechtssicher zu gestalten. 
Für Zahnärztinnen und Zahnärzte dürfen keine 
neuen Haftungsrisiken entstehen.

Mit dem Elektronischen Datenaustausch 
zwischen Dentallabor und Zahnarztpraxis 
(eLABZ) die nächste Stufe sinnstiftender 
Digitalisierung zünden

Die KZBV-VV fordert die 53 Handwerks-
kammern auf, die notwendigen organisa-
torischen und administrativen Prozesse zur 
Beantragung, Prüfung und Ausgabe von 
elektronischen Berufsausweisen (eBA) für 
Zahntechnikerinnen und Zahntechniker sowie 
elektronischer Betriebsausweise (SMC-B) für 
zahntechnische Labore unverzüglich zu eta-
blieren und flächendeckend zu unterstützen.

Notfallversorgungs-Reformgesetz: Verzicht 
auf zusätzliche Pflicht zur Information über 

Wichtige Beschlüsse der KZBV-VV
Vertreterversammlung fasst wichtige Beschlüsse zum GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetz

Foto: KZBV/Darchinger 

Dr. Knut Karst, Dr. Conny Langenhan und Dr. Karl-Friedrich Rommel auf der KZBV-VV in Köln
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Kassenzahnärztliche Vereinigung Thüringen

KZV Thüringen

Der Gesetzentwurf der Bundesregierung zur 
Stabilisierung der GKV-Beiträge sorgt in der 
Thüringer Zahnärzteschaft und der zahnärzt-
lichen Selbstverwaltung gleichermaßen für 
massive Erschütterungen. Was als finanz-
politische Konsolidierung deklariert wird, 
entpuppt sich als systemischer Eingriff, der 
bewährte Strukturen zerschlägt und die Ver-
sorgung gefährdet. Besonders drastisch zeigt 
sich die Fehlsteuerung in der Kieferorthopädie, 
wo ein geplanter Systemwechsel die flächen-
deckende Behandlung von Kindern und Ju-
gendlichen unmöglich zu machen droht.

Ein Blick auf die Zahlen offenbart die Absurdi-
tät der politischen Pläne: Seit der Jahrtausend-
wende sank der Anteil der Zahnmedizin an den 
Gesamtausgaben der Gesetzlichen Kranken-
versicherung von knapp neun auf historische 
5,7 Prozent. Die Zahnärzteschaft beweist seit 
Jahrzehnten, dass sie der ausgabenstabilste 
Versorgungsbereich im Gesundheitssystem 
ist. Verantwortlich hierfür ist ein beispiel-
loser Erfolg in der Prävention, der sich in der 
Deutschen Mundgesundheitsstudie (DMS 6) 
widerspiegelt. Die Bevölkerung hat bis ins ho-
he Alter immer mehr eigene, gesunde Zähne. 
Dass die Politik nun ausgerechnet diesen prä-
ventiven Erfolg durch erneute Budgetierungen 
abstrafen will, zeugt von eklatanter Kurzsich-
tigkeit. Das Instrument des Budgets erweist 
sich als stumpfes Schwert. Indem Lohn- und 
Honorarsteigerungen gedeckelt und tarifliche 
Anpassungen für das Praxispersonal ausge-

bremst werden, entzieht der Gesetzgeber den 
Praxen die wirtschaftliche Basis. Unter den 
aktuellen Rahmenbedingungen – geprägt von 
Inflation und Fachkräftemangel – verkommt 
die Niederlassung im ländlichen Raum für 
den Nachwuchs zum unkalkulierbaren Risiko. 
Angesichts der Altersstruktur der Thüringer 
Zahnärzteschaft droht das starre Budget die 
Demontage der wohnortnahen Strukturen 
vollends zu besiegeln.

Flankiert wird dieser finanzielle Würgegriff von 
der Einführung hochgradig bürokratischer 
Bonussysteme. Statt Patientinnen und 
Patienten durch transparente Anreize zur Pro-
phylaxe zu motivieren, wird die administrative 
Last über komplexe Bonusregelungen direkt 
in die Zahnarztpraxen verlagert. Die Systeme 
verfehlen ihre Lenkungswirkung, binden wert-
volle Behandlungszeit für Dokumentations-
pflichten und bestrafen am Ende die Praxen, 
die ohnehin an der Belastungsgrenze arbeiten.

Die weitaus destruktivste Komponente des 
Gesetzentwurfs betrifft jedoch den geplanten 
Fachzahnarztvorbehalt bei KFO-Leistungen. 
Künftig sollen kieferorthopädische Behand-
lungen zulasten der GKV ausschließlich von 
Fachzahnärzten für Kieferorthopädie erbracht 
werden dürfen. In der thüringischen Realität 
bedeutet diese Einschränkung eine medizi-
nische Katastrophe. Aktuell sichern rund 40 
durch Fort- und Weiterbildung qualifizierte 
Zahnärztinnen und Zahnärzte ohne Fachzahn-
arzttitel (zum Teil ausschließlich kieferortho-
pädisch tätige Praxen) die Versorgung von 

rund 5.200 Kindern und Jugendlichen. Würde 
der Fachzahnarztvorbehalt Gesetz, fielen diese 
Kapazitäten ersatzlos weg.

Die KFO-Versorgungskarte (s. u.) zeichnet 
ein düsteres Bild: Während in städtischen 
Zentren wie Suhl, Weimar oder Gera die Ver-
sorgung gesichert bleibt, rutschen weite Teile 
des Freistaates in eine tiefe Unterversorgung 
ab. Besonders eklatant trifft es den Landkreis 
Sonneberg, der schon heute über keinen Kie-
ferorthopäden verfügt. Mit Inkrafttreten des 
Vorbehalts würde zudem das Eichsfeld in eine 
absolute Null-Versorgung stürzen. In weiteren 
sieben Landkreisen droht die KFO-Versorgung 
komplett zu kollabieren.

Damit konterkariert der Gesetzentwurf alle re-
gionalen Anstrengungen der KZV Thüringen 
um eine flächendeckende Struktur im Sinne 
eines „20-Minuten-Landes“. Der Wohnort 
der Familien würde somit über den Zugang 
zu einer medizinisch notwendigen Therapie 
entscheiden. Das Ergebnis ist eine ethisch 
nicht vertretbare Rationierung auf dem Rü-
cken der jüngsten Patientengruppe. Wer be-
währte Behandlungsstrukturen zerschlägt, 
nimmt bewusst in Kauf, dass spätere, weitaus 
komplexere Fehlstellungen teuer therapiert 
werden müssen. Die Forderung der Thüringer 
Zahnärzteschaft bleibt daher unmissverständ-
lich: Um irreversible Schäden abzuwenden, 
müssen der Fachzahnarztvorbehalt sowie die 
leistungsfeindlichen Budget- und Bonusrege-
lungen restlos gestrichen werden.

Handeln Sie jetzt!

Wir fordern alle Kolleginnen und Kollegen so-
wie die Praxisteams auf, sich dem Protest ak-
tiv anzuschließen. Nutzen Sie Ihre Stimme und 
weisen Sie die Politik direkt auf die fatalen Kon-
sequenzen hin: Auf www.zaehnezeigen.info 
steht ein vorgefertigtes Tool bereit, mit dem 
Sie dem Bundestagsabgeordneten Ihres Wahl-
kreises eine direkte Protest-E-Mail senden 
können. Zögern Sie nicht – jeder Klick stärkt 
unsere gemeinsame Position.

Versorgung gefährdet!
KZV Thüringen kritisiert den Entwurf zum GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetz

Rote Karte: So würde die kieferorthopädische 
Versorgung in Thüringen heute aussehen, 
wenn der Gesetzentwurf umgesetzt würde.

Scannen Sie einfach den 
QR-Code, um auf die Akti-
onsseite zu gelangen und 
nehmen Sie Ihre Abgeordne-
ten in die Pflicht!

Zeigen Sie Zähne!

Die Vertreterversammlung der Kassenzahn-
ärztlichen Bundesvereinigung (KZBV) kam 
am 10. und 11. Juni 2026 in Köln zusammen, 
um richtungsweisende Beschlüsse zum GKV-
Beitragssatzstabilisierungsgesetz zu fassen. 
Im Fokus standen die weitreichenden Auswir-
kungen der gesetzlichen Neuregelungen auf 
die vertragszahnärztliche Versorgung und die 
wirtschaftliche Stabilität der Praxen. Die KZV 
Thüringen unterstützt die Beschlüsse vollum-
fänglich und trägt die gemeinsamen Kernfor-
derungen mit. Die folgende Übersicht fasst die 
Beschlüsse für Sie zusammen.

Resolution: Reformpläne dürfen die vertrags-
zahnärztliche Versorgung nicht gefährden

Die KZBV-VV erkennt den Reformbedarf im 
Gesundheitswesen an. Sie teilt das Ziel der 
Bundesregierung, weitere Beitragssteige-
rungen in der gesetzlichen Krankenversiche-
rung (GKV) abzuwenden.  

„Einnahmenorientierte Ausgabenpolitik“ 
im vertragszahnärztlichen Bereich stoppen 
– Patientenversorgung nicht durch strikte 
Budgetierung gefährden

Die KZBV-VV weist die im Gesetzentwurf eines 
GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetzes vor-
gesehene Umsetzung einer „einnahmenorien-
tierten Ausgabenpolitik“ für den vertragszahn-
ärztlichen Bereich entschieden zurück.

Kurzsichtige Sparpolitik der Bundesregie-
rung gefährdet Sicherstellung der flächen-
deckenden und wohnortnahen Versorgung 
– besonders für die Kieferorthopädie

Die KZBV-VV warnt die politischen Entschei-
dungsträger in Bundesregierung und Bundes-
tag in aller Deutlichkeit davor, die Sicherstel-
lung der aktuell noch flächendeckenden und 
wohnortnahen zahnmedizinischen Versorgung 
durch eine kurzsichtige und fehlgeleitete Spar-
politik zu gefährden.

Massive Versorgungseinschnitte für Kinder 
und Jugendliche verhindern – Faktisches 
Berufsverbot für kieferorthopädisch tätige 
Zahnärztinnen und Zahnärzte stoppen

Die KZBV-VV fordert die Bundesregierung 
und die Koalitionsfraktionen auf, die mit dem 
GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetz vorge-
sehenen Eingriffe in die kieferorthopädische 
Versorgung, insbesondere die Einführung 
eines Fachzahnarztvorbehaltes, im Rahmen 
des parlamentarischen Verfahrens aus dem 
Gesetzentwurf zu streichen.

Eingriffe in die kieferorthopädische 
Versorgung stoppen

Die KZBV-VV fordert die Bundesregierung 
und die Koalitionsfraktionen auf, neben der 
Einführung eines Fachzahnarztvorbehaltes 
auch weitere mit dem GKV-Beitragssatzstabi-
lisierungsgesetz vorgesehene Eingriffe in die 
kieferorthopädische Versorgung zu stoppen.  

Pläne für weitere staatliche Eingriffe und 
Aushöhlung der Selbstverwaltung stoppen

Die KZBV-VV kritisiert die anhaltenden und ins- 
besondere mit dem GKV-Beitragssatzstabilisie-
rungsgesetz weiter geplanten staatlichen Ein-
griffe in die Kompetenzen und Gestaltungsspiel- 
räume der Selbstverwaltung mit Nachdruck.

Gesetzliche Eingriffe in die Vergütungsrege-
lungen für Führungskräfte und Vorstände von 
KZBV und KZVen unterbinden – Personelle 
und fachliche Aushöhlung der Expertise der 
Selbstverwaltung verhindern

Die KZBV-VV kritisiert die anhaltenden ge-
planten staatlichen Eingriffe in die Kom-
petenzen und Gestaltungsspielräume der 
Selbstverwaltung – insbesondere die mit 
dem GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetz 
vorgesehenen Eingriffe in ihre Personal- und 
Haushaltshoheit – auf das Schärfste.

Prävention als Schlüssel für stabiles und 
nachhaltiges Gesundheitssystem – präven-
tionsorientierte Parodontitistherapie gesetz-
lich als Vorsorge- und Früherkennungsunter-
suchung verankern

Die KZBV-VV fordert die Bundesregierung 
auf, im Zuge der geplanten Strukturreformen 
bzw. im Rahmen der von Bundesministerin 
Warken angekündigten Präventionsoffensive 

die präventionsorientierte Parodontitistherapie 
gesetzlich als Früherkennungs- und Vorsorge-
leistung zu verankern und ihre Finanzierung 
zu garantieren.

Das Befüllen der ePA muss weiterhin ver-
gütet werden

Die KZBV-VV lehnt die im Regierungsentwurf 
des GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetzes 
vorgesehene Streichung der Vergütung für 
Leistungserbringer für die Befüllung der ePA 
ab und fordert, diese Regelung im parlamen-
tarischen Verfahren aus dem Gesetzentwurf 
wieder herauszunehmen.

Rechtssicherheit und Haftung in der TI 2.0

Die KZBV-VV fordert das Bundesministerium 
für Gesundheit (BMG) auf, die Weiterentwick-
lung der Telematikinfrastruktur (TI) zur TI 2.0 
für die Nutzenden rechtssicher zu gestalten. 
Für Zahnärztinnen und Zahnärzte dürfen keine 
neuen Haftungsrisiken entstehen.

Mit dem Elektronischen Datenaustausch 
zwischen Dentallabor und Zahnarztpraxis 
(eLABZ) die nächste Stufe sinnstiftender 
Digitalisierung zünden

Die KZBV-VV fordert die 53 Handwerks-
kammern auf, die notwendigen organisa-
torischen und administrativen Prozesse zur 
Beantragung, Prüfung und Ausgabe von 
elektronischen Berufsausweisen (eBA) für 
Zahntechnikerinnen und Zahntechniker sowie 
elektronischer Betriebsausweise (SMC-B) für 
zahntechnische Labore unverzüglich zu eta-
blieren und flächendeckend zu unterstützen.

Notfallversorgungs-Reformgesetz: Verzicht 
auf zusätzliche Pflicht zur Information über 

Wichtige Beschlüsse der KZBV-VV
Vertreterversammlung fasst wichtige Beschlüsse zum GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetz

Foto: KZBV/Darchinger 

Dr. Knut Karst, Dr. Conny Langenhan und Dr. Karl-Friedrich Rommel auf der KZBV-VV in Köln
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Aufgestellt für die Zukunft
Arbeitskreis Zukunft nimmt die Arbeit auf

Die Teilnehmenden beim Gründungtreffen (v.l.n.r.): Roul Rommeiß (Stellv. Vorstandsvorsitzender KZV), Dr. Martin Schacht, Dr. Anne Pabst, 
Dr. Nadine Voigt, Zahnärztin Shirin Nikkhah-Shirazi, Dr. Robert Schneider, Dr. Knut Karst (Vorstandsvorsitzender KZV) und AK Zukunft-
Vorsitzender Paul Al-Burghol (abwesend: Dr. Norman Schwarz)   Foto: kzvth

Von Paul Al-Burghol

Seien es Praxissterben, Personalmangel oder 
ungewisse Rahmenbedingungen, die Heraus-
forderungen für Thüringer Zahnarztpraxen 
werden stetig größer. Ob und wie zügig von 
politischer Seite mit Unterstützung zu rechnen 
ist, bleibt ungewiss. Daher gilt es, zumindest 
die Möglichkeiten, die uns als Thüringer Zahn-
ärzteschaft zur Verfügung stehen, vollumfäng-
lich auszuschöpfen. Hierfür hat der Vorstand 
zu Beginn des Jahres 2026 den Arbeitskreis 
Zukunft berufen.

Nach einigen Monaten der Konzeptfindung 
und reger Debatten konnte der Arbeitskreis 
Zukunft die Arbeit aufnehmen. Wir sind eine 
Gruppe junger angestellter und niedergelas-
sener Thüringer Zahnärzte mit dem Ziel, die 
zahnärztliche Versorgung in Thüringen auch 
in Zukunft zu sichern. Die Probleme und Fra-
gestellungen sind hierbei allgemein bekannt. 

Wie motiviert man in Thüringen ausgebildete 
Zahnärztinnen und Zahnärzte, auch nach dem 
Studium hier zu praktizieren? Wie gestaltet 
man die Rahmenbedingungen in Thüringen 
so, dass die Region auch für Kolleginnen und 
Kollegen von außerhalb attraktiv wird? Wie 
motiviert man Schülerinnen und Schüler, sich 
für den Beruf der ZFA zu begeistern? Diese 
und andere Fragen haben wir unserer Kon-
zeptfindung zugrunde gelegt. Wir verstehen 
uns hierbei nicht als geschlossene Gruppe, 
die quartalsweise wohlklingende Konzepte 
vorlegt, welche aufgrund mangelnder Kom-
petenzen oder ungeklärter Zuständigkeiten nie 
umgesetzt werden. Stattdessen behandeln wir 
einzelne Problemfelder und Fragestellungen, 
arbeiten konkrete Projekte aus, wobei wir 
auch stets für Ideen von außen offen sind, 
und initiieren direkt deren Start und/oder 
Umsetzung. Dies kann durch uns als Gruppe 
persönlich erfolgen oder indem wir entspre-
chende Gesprächskanäle öffnen oder bereits 

bestehende Projekte mit unseren Ansätzen er-
weitern. Genauer geht es hierbei darum, alte 
Kontakte wieder aufleben zu lassen und neue 
Kontakte herzustellen, um die Sichtbarkeit be-
reits in der Studierendenschaft zu erhöhen. 
Zusätzlich arbeiten wir daran, dem Zeitgeist 
entsprechend, eine zeitgemäße Social-Media- 
Präsenz zu etablieren, um auch hier neue 
Möglichkeiten zu eröffnen. Diese soll sich zu-
künftig auch explizit nicht auf eine Zielgruppe 
beschränken. In diesem Zusammenhang und 
auch allgemein wurden Konzepte erarbeitet, 
um die Zusammenarbeit zwischen Kammer 
und KZV zu fördern und Synergien zu nutzen.

In den nächsten Wochen finden bereits erste 
Gespräche mit Partnern außerhalb der KZV 
statt und sobald aus diesen konkrete Projekte 
folgen, werden wir hier davon berichten. Bis 
dahin verfolgen wir motiviert unsere Ansätze 
für das Jahr 2026 und hoffen auf zeitnahe 
erste Ergebnisse.

Barrierefreiheit und Sprechstundenzeiten 
der vertragszahnärztlichen Praxen und auf 
Kooperationspflicht der KZVen mit Kranken-
häusern

Die KZBV-VV fordert den Gesetzgeber auf, von 
der im Rahmen des aktuellen Entwurfs eines 
Gesetzes zur Reform der Notfallversorgung 
vorgesehenen Pflicht der KZVen abzusehen, 
die Versicherten bundesweit einheitlich über 
die Barrierefreiheit und die Sprechstunden-
zeiten der vertragszahnärztlichen Praxen zu 
informieren.

Bürokratie im Gesundheitswesen endlich 
abbauen – Maßnahmenkatalog der Zahn-
ärzteschaft umsetzen und Praxen spürbar 
entlasten

Die KZBV-VV fordert die Bundesregierung auf, 
die im Koalitionsvertrag angekündigten Maß-
nahmen zum Bürokratieabbau im Gesund-
heitswesen unverzüglich umzusetzen und um-
gehend ein wirksames Bürokratieentlastungs-
gesetz für das Gesundheitswesen vorzulegen.

iMVZ wirksam begrenzen – gesetzgeberische 
Maßnahmen jetzt umsetzen und investoren-
getriebene Fehlentwicklungen stoppen

Die KZBV-VV fordert die Bundesregierung 
eindringlich auf, die im Koalitionsvertrag 
angekündigte Regulierung investorengetra-

gener Medizinischer Versorgungszentren 
(iMVZ) endlich umzusetzen und kurzfristig 
ein wirksames Gesetz vorzulegen, das den 
Marktzugang von versorgungsfremden 
Finanzinvestoren in der vertragszahnärztlichen 
Versorgung klar begrenzt und die freiberuf-
lich geprägte Versorgungsstruktur nachhaltig 
schützt.

Elektronische Patientenakte nach § 342 SGB V 
endlich versorgungstauglich umsetzen

Die KZBV-VV fordert den Verordnungsgeber 
auf, die elektronische Patientenakte endlich 
so zu entwickeln, dass sie auch für die ver-
tragszahnärztliche Versorgung einen echten 
Mehrwert bietet.

Ablehnung der Ausweitung der Datenver-
arbeitungsbefugnis und Streichung der Re-
gelung für Kranken- und Pflegekassen nach 
§ 25b und § 284 Abs. 1 Nr. 25 SGB V-E

Die KZBV-VV lehnt die vom Gesetzgeber ge-
plante Ausweitung der Datenverarbeitungs-
befugnis für Kranken- und Pflegekassen nach 
§§ 25b und 284 Abs. 1 Nr. 25 SGB V-E im 
Referentenentwurf eines Gesetzes für Daten 
und digitale Innovationen im Gesundheitswe-
sen (GeDIG) ab und fordert den Gesetzgeber 
auf, die Erweiterung der Datenverarbeitungs-
befugnis zu streichen und auf die Regelungen 
insgesamt zu verzichten.

Interoperabilitätspflicht muss verhältnismä-
ßig und Sanktionierung muss adressatenge-
recht sein

Die KZBV-VV lehnt die im Referentenentwurf 
des Gesetzes für Daten und digitale Innovati-
onen im Gesundheitswesen (GeDIG) vorge-
sehene Ausweitung der Prüfungsbefugnisse 
des Kompetenzzentrums für Interoperabilität 
im Gesundheitswesen (KIG) auf qualitative 
und quantitative Anforderungen von PVS-
Funktionen ab.

Ausweitung der Befugnisse der gematik 
muss Grenzen haben

Die KZBV-VV begrüßt ausdrücklich die im 
Referentenentwurf des Gesetzes für Daten 
und digitale Innovationen im Gesundheitswe-
sen (GeDIG) geplante Kompetenzerweiterung 
seitens der gematik bei der Gewährleistung 
der Betriebsstabilität der TI. Allerdings sind 
Grenzen dort zu wahren, wo die Selbstverwal-
tungskompetenz beginnt.

Von Dr. Reinhard Haßdenteufel

In diesem Jahr fand das Frühjahrstreffen der 
Vorsitzenden der KZV-Vertreterversamm-
lungen im Saarland statt. Diese regelmäßigen 
Treffen dienen dem Informations- und Erfah-
rungsaustausch unter den höchsten Gremien 
der zahnärztlichen Selbstverwaltung.

Als Auftakt der Tagung informierte Herr Pa-
trick Unverricht, Leiter des Referats D 3 im 
Ministerium für Arbeit, Soziales, Frauen und 
Gesundheit Saarland über die Auswirkungen 
der Paragrafen 78 und 220 SGB V, die ein 
Verbot der Kreditaufnahme durch die Kör-
perschaften beinhalten. Auch in finanziell 
schwierigen Zeiten sind die Körperschaften 
zu sparsamer Haushaltsführung verpflichtet. 
Insbesondere planbare Finanzierungseng-
pässe wie Renovierung und Instandhaltung 
der Gebäude können nicht durch Aufnahme 
von Krediten finanziert werden. 

Im zweiten Teil der Tagung konnten alle Teil-
nehmer aus ihrem KZV-Bereich berichten. 

Besonders bedrohlich ist der Rückgang der 
Praxen im östlichen Teil und in den ländlichen 
Gebieten unseres Landes. Nachwuchs- und 
Niederlassungsförderung sollen hier gegen-
steuern. Die Möglichkeiten der Strukturfonds 
nach § 105 SGB V werden überwiegend ge-
nutzt. Die Teilnehmer wünschen sich aber ein 
stärkeres Engagement des Staates.

Leider weisen die Signale, die der Referen-
tenentwurf der Bundesgesundheitsministerin 
aussendet, in die entgegengesetzte Richtung. 

Einschränkung der Selbstverwaltung in 
der Honorargestaltung, Beschränkung der 
Berufsausübung durch das Abrechnungs-
verbot kieferorthopädischer Leistungen für 
Nicht-Fachzahnärzte für Kieferorthopädie 
und natürlich eine Absenkung der Honorar-
zuwächse unter die Grundlohnsumme für die 
Jahre 2027 bis 2029. Nur um einige der vor-
gesehenen Maßnahmen zu nennen. 

Die Vorsitzenden der Vertreterversammlungen 
der Kassenzahnärztlichen Vereinigungen 

appellieren an alle Gesundheitspolitiker in 
Deutschland diesen Restriktionen, insbeson-
dere der Einschränkung der Abrechenbarkeit 
kieferorthopädischer Maßnahmen, ihre Zu-
stimmung zu verweigern. Ansonsten ist zu 
befürchten, dass eine flächendeckende kiefer- 
orthopädische Versorgung in ganz Deutsch-
land weiterhin nicht gewährleistet werden kann. 

Frühjahrstreffen der VV-Vorsitzenden im Saarland
Vom Herbst der Reformen zum Frühjahr der Restriktionen

Gemäß § 3 Abs. 1 und 2 der Geschäfts-
ordnung der KZV Thüringen geben wir 
bekannt, dass am 12. September 2026, 
9.00 Uhr, die Vertreterversammlung der 
KZV Thüringen im Hotel am Burgholz (Am 
Burgholz 30, Bad Tabarz) stattfindet.

Bekanntmachung

Dr. Karl-Friedrich Rommel 
VV-Vorsitzender 
der KZV Thüringen

Alle Beschlüsse im Volltext 
finden Sie auf kzbv.de/poli-
tik/vertreterversammlung/. 
Scannen Sie dafür einfach 
den QR-Code.

Alle Beschlüsse
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Kassenzahnärztliche Vereinigung Thüringen

Aufgestellt für die Zukunft
Arbeitskreis Zukunft nimmt die Arbeit auf

Die Teilnehmenden beim Gründungtreffen (v.l.n.r.): Roul Rommeiß (Stellv. Vorstandsvorsitzender KZV), Dr. Martin Schacht, Dr. Anne Pabst, 
Dr. Nadine Voigt, Zahnärztin Shirin Nikkhah-Shirazi, Dr. Robert Schneider, Dr. Knut Karst (Vorstandsvorsitzender KZV) und AK Zukunft-
Vorsitzender Paul Al-Burghol (abwesend: Dr. Norman Schwarz)   Foto: kzvth

Von Paul Al-Burghol

Seien es Praxissterben, Personalmangel oder 
ungewisse Rahmenbedingungen, die Heraus-
forderungen für Thüringer Zahnarztpraxen 
werden stetig größer. Ob und wie zügig von 
politischer Seite mit Unterstützung zu rechnen 
ist, bleibt ungewiss. Daher gilt es, zumindest 
die Möglichkeiten, die uns als Thüringer Zahn-
ärzteschaft zur Verfügung stehen, vollumfäng-
lich auszuschöpfen. Hierfür hat der Vorstand 
zu Beginn des Jahres 2026 den Arbeitskreis 
Zukunft berufen.

Nach einigen Monaten der Konzeptfindung 
und reger Debatten konnte der Arbeitskreis 
Zukunft die Arbeit aufnehmen. Wir sind eine 
Gruppe junger angestellter und niedergelas-
sener Thüringer Zahnärzte mit dem Ziel, die 
zahnärztliche Versorgung in Thüringen auch 
in Zukunft zu sichern. Die Probleme und Fra-
gestellungen sind hierbei allgemein bekannt. 

Wie motiviert man in Thüringen ausgebildete 
Zahnärztinnen und Zahnärzte, auch nach dem 
Studium hier zu praktizieren? Wie gestaltet 
man die Rahmenbedingungen in Thüringen 
so, dass die Region auch für Kolleginnen und 
Kollegen von außerhalb attraktiv wird? Wie 
motiviert man Schülerinnen und Schüler, sich 
für den Beruf der ZFA zu begeistern? Diese 
und andere Fragen haben wir unserer Kon-
zeptfindung zugrunde gelegt. Wir verstehen 
uns hierbei nicht als geschlossene Gruppe, 
die quartalsweise wohlklingende Konzepte 
vorlegt, welche aufgrund mangelnder Kom-
petenzen oder ungeklärter Zuständigkeiten nie 
umgesetzt werden. Stattdessen behandeln wir 
einzelne Problemfelder und Fragestellungen, 
arbeiten konkrete Projekte aus, wobei wir 
auch stets für Ideen von außen offen sind, 
und initiieren direkt deren Start und/oder 
Umsetzung. Dies kann durch uns als Gruppe 
persönlich erfolgen oder indem wir entspre-
chende Gesprächskanäle öffnen oder bereits 

bestehende Projekte mit unseren Ansätzen er-
weitern. Genauer geht es hierbei darum, alte 
Kontakte wieder aufleben zu lassen und neue 
Kontakte herzustellen, um die Sichtbarkeit be-
reits in der Studierendenschaft zu erhöhen. 
Zusätzlich arbeiten wir daran, dem Zeitgeist 
entsprechend, eine zeitgemäße Social-Media- 
Präsenz zu etablieren, um auch hier neue 
Möglichkeiten zu eröffnen. Diese soll sich zu-
künftig auch explizit nicht auf eine Zielgruppe 
beschränken. In diesem Zusammenhang und 
auch allgemein wurden Konzepte erarbeitet, 
um die Zusammenarbeit zwischen Kammer 
und KZV zu fördern und Synergien zu nutzen.

In den nächsten Wochen finden bereits erste 
Gespräche mit Partnern außerhalb der KZV 
statt und sobald aus diesen konkrete Projekte 
folgen, werden wir hier davon berichten. Bis 
dahin verfolgen wir motiviert unsere Ansätze 
für das Jahr 2026 und hoffen auf zeitnahe 
erste Ergebnisse.

Barrierefreiheit und Sprechstundenzeiten 
der vertragszahnärztlichen Praxen und auf 
Kooperationspflicht der KZVen mit Kranken-
häusern

Die KZBV-VV fordert den Gesetzgeber auf, von 
der im Rahmen des aktuellen Entwurfs eines 
Gesetzes zur Reform der Notfallversorgung 
vorgesehenen Pflicht der KZVen abzusehen, 
die Versicherten bundesweit einheitlich über 
die Barrierefreiheit und die Sprechstunden-
zeiten der vertragszahnärztlichen Praxen zu 
informieren.

Bürokratie im Gesundheitswesen endlich 
abbauen – Maßnahmenkatalog der Zahn-
ärzteschaft umsetzen und Praxen spürbar 
entlasten

Die KZBV-VV fordert die Bundesregierung auf, 
die im Koalitionsvertrag angekündigten Maß-
nahmen zum Bürokratieabbau im Gesund-
heitswesen unverzüglich umzusetzen und um-
gehend ein wirksames Bürokratieentlastungs-
gesetz für das Gesundheitswesen vorzulegen.

iMVZ wirksam begrenzen – gesetzgeberische 
Maßnahmen jetzt umsetzen und investoren-
getriebene Fehlentwicklungen stoppen

Die KZBV-VV fordert die Bundesregierung 
eindringlich auf, die im Koalitionsvertrag 
angekündigte Regulierung investorengetra-

gener Medizinischer Versorgungszentren 
(iMVZ) endlich umzusetzen und kurzfristig 
ein wirksames Gesetz vorzulegen, das den 
Marktzugang von versorgungsfremden 
Finanzinvestoren in der vertragszahnärztlichen 
Versorgung klar begrenzt und die freiberuf-
lich geprägte Versorgungsstruktur nachhaltig 
schützt.

Elektronische Patientenakte nach § 342 SGB V 
endlich versorgungstauglich umsetzen

Die KZBV-VV fordert den Verordnungsgeber 
auf, die elektronische Patientenakte endlich 
so zu entwickeln, dass sie auch für die ver-
tragszahnärztliche Versorgung einen echten 
Mehrwert bietet.

Ablehnung der Ausweitung der Datenver-
arbeitungsbefugnis und Streichung der Re-
gelung für Kranken- und Pflegekassen nach 
§ 25b und § 284 Abs. 1 Nr. 25 SGB V-E

Die KZBV-VV lehnt die vom Gesetzgeber ge-
plante Ausweitung der Datenverarbeitungs-
befugnis für Kranken- und Pflegekassen nach 
§§ 25b und 284 Abs. 1 Nr. 25 SGB V-E im 
Referentenentwurf eines Gesetzes für Daten 
und digitale Innovationen im Gesundheitswe-
sen (GeDIG) ab und fordert den Gesetzgeber 
auf, die Erweiterung der Datenverarbeitungs-
befugnis zu streichen und auf die Regelungen 
insgesamt zu verzichten.

Interoperabilitätspflicht muss verhältnismä-
ßig und Sanktionierung muss adressatenge-
recht sein

Die KZBV-VV lehnt die im Referentenentwurf 
des Gesetzes für Daten und digitale Innovati-
onen im Gesundheitswesen (GeDIG) vorge-
sehene Ausweitung der Prüfungsbefugnisse 
des Kompetenzzentrums für Interoperabilität 
im Gesundheitswesen (KIG) auf qualitative 
und quantitative Anforderungen von PVS-
Funktionen ab.

Ausweitung der Befugnisse der gematik 
muss Grenzen haben

Die KZBV-VV begrüßt ausdrücklich die im 
Referentenentwurf des Gesetzes für Daten 
und digitale Innovationen im Gesundheitswe-
sen (GeDIG) geplante Kompetenzerweiterung 
seitens der gematik bei der Gewährleistung 
der Betriebsstabilität der TI. Allerdings sind 
Grenzen dort zu wahren, wo die Selbstverwal-
tungskompetenz beginnt.

Von Dr. Reinhard Haßdenteufel

In diesem Jahr fand das Frühjahrstreffen der 
Vorsitzenden der KZV-Vertreterversamm-
lungen im Saarland statt. Diese regelmäßigen 
Treffen dienen dem Informations- und Erfah-
rungsaustausch unter den höchsten Gremien 
der zahnärztlichen Selbstverwaltung.

Als Auftakt der Tagung informierte Herr Pa-
trick Unverricht, Leiter des Referats D 3 im 
Ministerium für Arbeit, Soziales, Frauen und 
Gesundheit Saarland über die Auswirkungen 
der Paragrafen 78 und 220 SGB V, die ein 
Verbot der Kreditaufnahme durch die Kör-
perschaften beinhalten. Auch in finanziell 
schwierigen Zeiten sind die Körperschaften 
zu sparsamer Haushaltsführung verpflichtet. 
Insbesondere planbare Finanzierungseng-
pässe wie Renovierung und Instandhaltung 
der Gebäude können nicht durch Aufnahme 
von Krediten finanziert werden. 

Im zweiten Teil der Tagung konnten alle Teil-
nehmer aus ihrem KZV-Bereich berichten. 

Besonders bedrohlich ist der Rückgang der 
Praxen im östlichen Teil und in den ländlichen 
Gebieten unseres Landes. Nachwuchs- und 
Niederlassungsförderung sollen hier gegen-
steuern. Die Möglichkeiten der Strukturfonds 
nach § 105 SGB V werden überwiegend ge-
nutzt. Die Teilnehmer wünschen sich aber ein 
stärkeres Engagement des Staates.

Leider weisen die Signale, die der Referen-
tenentwurf der Bundesgesundheitsministerin 
aussendet, in die entgegengesetzte Richtung. 

Einschränkung der Selbstverwaltung in 
der Honorargestaltung, Beschränkung der 
Berufsausübung durch das Abrechnungs-
verbot kieferorthopädischer Leistungen für 
Nicht-Fachzahnärzte für Kieferorthopädie 
und natürlich eine Absenkung der Honorar-
zuwächse unter die Grundlohnsumme für die 
Jahre 2027 bis 2029. Nur um einige der vor-
gesehenen Maßnahmen zu nennen. 

Die Vorsitzenden der Vertreterversammlungen 
der Kassenzahnärztlichen Vereinigungen 

appellieren an alle Gesundheitspolitiker in 
Deutschland diesen Restriktionen, insbeson-
dere der Einschränkung der Abrechenbarkeit 
kieferorthopädischer Maßnahmen, ihre Zu-
stimmung zu verweigern. Ansonsten ist zu 
befürchten, dass eine flächendeckende kiefer- 
orthopädische Versorgung in ganz Deutsch-
land weiterhin nicht gewährleistet werden kann. 

Frühjahrstreffen der VV-Vorsitzenden im Saarland
Vom Herbst der Reformen zum Frühjahr der Restriktionen

Gemäß § 3 Abs. 1 und 2 der Geschäfts-
ordnung der KZV Thüringen geben wir 
bekannt, dass am 12. September 2026, 
9.00 Uhr, die Vertreterversammlung der 
KZV Thüringen im Hotel am Burgholz (Am 
Burgholz 30, Bad Tabarz) stattfindet.

Bekanntmachung

Dr. Karl-Friedrich Rommel 
VV-Vorsitzender 
der KZV Thüringen

Alle Beschlüsse im Volltext 
finden Sie auf kzbv.de/poli-
tik/vertreterversammlung/. 
Scannen Sie dafür einfach 
den QR-Code.

Alle Beschlüsse
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Kassenzahnärztliche Vereinigung Thüringen

Von Kathrin Borowsky

Zum nunmehr schon 22. Mal tagte auf Ein-
ladung der KZV Thüringen im März dieses 
Jahres die Erfurter Juristenkonferenz. Auch 
in diesem Jahr belegt die starke Teilnahme an 
dieser Veranstaltung das ungebrochene Inter-
esse an diesem Format.

Die wie immer reichlich gefüllte Tagesordnung 
hielt in der diesjährigen zweitägigen Veranstal-
tung allerhand neue und herausfordernde Fra-
gestellungen aus sämtlichen Bereichen, mit 
denen der KZV-Jurist konfrontiert wird, parat. 
Wie immer steuerten die 28 teilnehmenden 
Juristen aus beinahe allen KVZen des Bun-
desgebietes zahlreiche Anliegen und Diskussi-
onen aus ihrer Heimat bei. Erstmalig konnten 
wir eine Richterin des Bundessozialgerichts 

für die Teilnahme an der Erfurter Juris- 
tenkonferenz gewinnen. Frau Dr. Loose – aus 
Thüringen kommend – ist aktuell Beisitzerin 
im 6. Senat des Bundessozialgerichts, der 
für Fragen des Vertrags(zahn)-arztrechts 
zuständig ist. In einem Referat mit anschlie-
ßender Diskussion berichtete sie anschaulich 
zu Rechtsfragen und Entwicklungen rund um 
das MVZ. 

Zu den zahlreichen weiteren 45 Tagesord-
nungspunkten argumentierten und stritten 
die Kollegen in der gewohnten gewinnbrin-
genden Weise. Der Themenkreis dieses kol-
legialen Austauschs umfasste in diesem Jahr 
neben Fragestellungen aus der Zulassung, der 
Telematikinfrastruktur, dem Gutachterwesen 
insbesondere auch solche der Leistungser-
bringung und -abrechnung, der Zwangsvoll-

streckung sowie der KZV-Verwaltung. Mit 
neuen Entscheidungen und aktuellen Rechts-
streitigkeiten entstehen auch immer weitere 
Fragen für die KZV-Juristen. Im Ergebnis der 
zweitägigen, spannenden und durchaus auch 
kontroversen Diskussionen arbeiteten sich 
die Teilnehmer an den zahlreichen Tagesord-
nungspunkten ab.

Schon jetzt blicken die Teilnehmer gespannt auf 
die Fortsetzung der Diskussionen im nächs- 
ten Jahr in Erfurt.

Fachlicher Austausch der KZV-Juristen
Tagung der Erfurter Juristenkonferenz 2026

Foto: kzvth

BEMA-Nr. 8 (ViPr) 
Sensibilitätsprüfung der 
Zähne
Die Sensibilitätsprüfung oder auch Vita-
litätsprobe ist für den Zahnmediziner ein 
unentbehrliches klinisches Hilfsmittel im 
Zusammenhang mit der Diagnostik von Er-
krankungen der Zähne und des Zahnhalteap-
parates und deren Therapieplanung.

Die BEMA-Nr. 8 ist einmal je Sitzung abre-
chenbar, unabhängig von der Anzahl der ge-
testeten Zähne und der Methode (Wärme-/
Kältetest, elektrische Prüfmethoden). Die 
Art der Prüfung, das Ergebnis einschließlich 
Zahnangabe und Datum sind in der Patienten-
kartei zu dokumentieren.

Im Rahmen der eingehenden Untersuchung 
(01) ist die Sensibilitätsprüfung insbesondere 
klinisch und röntgenologisch auffälliger Zähne 
und als Langzeitkontrolle nach vitalerhaltenden 
Maßnahmen indiziert und auch wirtschaftlich. 

Allerdings kann sich in einem Abrechnungsquar-
tal eine völlig neue klinische Situation an ein-
zelnen Zähnen ergeben (Frakturen, Füllungsver-
luste, Pulpitiden, Zahntraumata, vitalerhaltende 
Maßnahmen usw.), welche die Notwendigkeit 
einer erneuten und auch wiederholten Abrech-
nung der Sensibilitätsprüfung begründet. 

Auch im Vorfeld einer parodontologischen und 
prothetischen Behandlungsplanung ist die Sen-
sibilitätsprüfung der zu behandelnden Zähne 
unerlässlich und auch abrechenbar.

Die Vitalitätsprüfung ist im Sinne 
der Wirtschaftlichkeit in einer Sit-
zung an allen auffälligen Zähnen 
zu erbringen. Wiederum ist der 
generalisierte und automatische Ansatz der 
BEMA-Nr. 8 (ViPr) in jeder Behandlungssit-
zung und ohne jeden erwartbaren fachlichen 
Erkenntnisgewinn unwirtschaftlich und kann 
im Rahmen der Wirtschaftlichkeitsprüfung zu 
Honorarkürzungen führen.

Dr. Hagen Raabe
Referent für Qualität und 
Wirtschaftlichkeit

Praxis-Impulse

Ass. jur. Kathrin Borowsky
Justiziarin der
KZV Thüringen
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Landeszahnärztekammer Thüringen

Von Dr. Heiko Wagner

Am 22.  April  2026 fand die diesjährige 
Gutachterschulung der Landeszahnärzte-
kammer Thüringen statt. Neben einem 
umfangreichen Erfahrungsaustausch stan-
den Vorträge zur kritischen Bewertung von 
Leitlinien sowie zur Kostenabrechnung nach 
dem Justizvergütungs- und -entschädigungs-
gesetz im Zentrum der Veranstaltung.

Im Gegensatz zu früheren Gutachterschu-
lungen allein in der Erfurter Kammerverwal-
tung verfolgten die kammerberufenen Thürin-
ger Kolleginnen und Kollegen in diesem Jahr 
erstmals mehrere Fachvorträge per Videokon-
ferenz gemeinsam mit den Landeszahnärzte-
kammern Sachsen, Sachsen-Anhalt und Bran-
denburg. Dieses Format ist kostengünstig und 
schont personelle und materielle Ressourcen. 
Zugleich sorgt es für einen einheitlichen  
Informationsstand unter den Gutachterinnen 
und Gutachtern der beteiligten Bundesländer. 
Selbstverständlich war es auch in diesem 
Format möglich, Fragen zu den Vorträgen zu 
stellen. Dies konnte via Live-Chat während der 
gesamten Veranstaltung erfolgen. Die Fragen 
wurden gesammelt und im Anschluss an die 
Fachvorträge besprochen.

Gemeinsame Fortbildung  
über Ländergrenzen hinweg

Zum Thema „Kritische Bewertung von Leitli-
nien“ sprach Rechtsanwalt Professor Thomas 
Ratajczak (Böblingen), der deutschlandweit 
mehrere Standorte unterhält und ein aner-
kannter Spezialist für Medizinrecht und Sozi-
alrecht ist. Sein Fokus lag auf den rechtlichen 
Auswirkungen, der Haftungsrelevanz, der 
Qualitätssicherung von Leitlinien sowie auf 
der Schnittstelle zwischen rechtlicher Verbind-
lichkeit und medizinischem Standard.

Dabei betonte Ratajczak, dass Leitlinien – im 
Gegensatz zu Richtlinien des Gemeinsamen 
Bundesausschusses (G-BA) – nicht auf 
gesetzlicher Grundlage beruhen. Sie sind 
Handlungsempfehlungen und keine rechtlich 
bindenden Vorschriften. Ratajczak beleuch-
tete vor allem den Entstehungsprozess von 
Leitlinien, insbesondere im Hinblick auf die 
Mitwirkung einzelner Autoren und die gele-
gentliche Häufung von Zitierungen bestimmter 
Personen im Literaturverzeichnis. Dies könne 
ein Hinweis auf die Qualität von Leitlinien sein.

Alle Kolleginnen und Kollegen sollten deshalb 
bei der Verwendung von Leitlinien deren In-
halte, Entstehung und Autorenschaft kritisch 
hinterfragen. Sie sollten auf eventuelle Inte-
ressenkonflikte achten und prüfen, ob jeweils 
Erklärungen zu Interessenkonflikten vorliegen. 
Handlungsanweisungen in Leitlinien ärztlicher 
Fachgremien oder Verbände dürfen nicht un-
besehen mit einem medizinischen Standard 
gleichgesetzt werden. Der anerkannte fach-
liche Standard muss nicht zwangsläufig mit 
Literatur belegt werden.

Anschließend sprach Rechtsanwalt Matthias 
Herberg (Dresden) über den aktuellen Stand 
und die Besonderheiten bei der Abrechnung 
von Gutachten nach dem Justizvergütungs- 
und -entschädigungsgesetz. Er erörterte ver-
schiedene Abrechnungsvarianten für Leistun-
gen, die im Rahmen von Gerichtsgutachten 
erbracht werden. Besonders wies Herberg 
auf die vorherige Planung und Beantragung 
des voraussichtlichen Zeitaufwandes bei den 
zuständigen Gerichten hin, durch die Gutach-
ter etwaige Honorareinbußen im Nachhinein 
vermeiden können.

Neue Software unterstützt 
Qualitätsmanagement

Ein wichtiger Punkt im Thüringer Teil der 
Veranstaltung war auch die Vorstellung einer 
neuen Software für die kammerberufenen 
Gutachter. Sie erleichtert es den Kolleginnen 
und Kollegen künftig, ihre Gutachten struktu-
riert und rechtssicher zu erstellen. Damit soll 
vor allem ein langfristiges Qualitätsmanage-
ment gewährleistet werden, um Zahnärzten, 
Patienten und Gerichten die erforderlichen 

Gutachten auch fachgebietsübergreifend 
in hoher Qualität und Einheitlichkeit bereit- 
stellen zu können. Hierbei kann unsere Kam-
mer auf die Erfahrungen und die Zusammenar-
beit mit der Landeszahnärztekammer Hessen  
zurückgreifen.

Zwischen den Fachvorträgen konnten sich 
die Kolleginnen und Kollegen über ihre Erfah-
rungen und ihre während des letzten Jahres 
erstellten Gutachten austauschen. Zusätzlich 
hörten sie einen Kurzbericht über die Gut-
achtertagung der Bayerischen Landeszahn-
ärztekammer im März 2026. Hier waren die 
Schwerpunkte unter anderem die Verwendung 
von Leitlinien sowie Funktionsanalyse, Endo-
dontie und Neurologie in Gutachten.

Zunehmend muss sich das Gutachterwesen 
auch mit der künstlichen Intelligenz auseinan-
dersetzen – sowohl bei der Erstellung von Gut-
achten als auch bei diagnostischen Verfahren, 
insbesondere in der Röntgendiagnostik. Dabei 
bilden die rechtlichen Rahmenbedingungen 
derzeit noch ein großes Hindernis bzw. eine 
Unsicherheit. Die weitere Entwicklung des 
Rechts wird daher für die zukünftige Nutzung 
künstlicher Intelligenz im Gutachterwesen von 
großer Bedeutung sein.

Dr. Heiko Wagner ist niedergelassener Oralchirurg  
in Erfurt und Beauftragter für das Gutachterwesen  
der Landeszahnärztekammer Thüringen.

Von Kathrin Borowsky

Zum nunmehr schon 22. Mal tagte auf Ein-
ladung der KZV Thüringen im März dieses 
Jahres die Erfurter Juristenkonferenz. Auch 
in diesem Jahr belegt die starke Teilnahme an 
dieser Veranstaltung das ungebrochene Inter-
esse an diesem Format.

Die wie immer reichlich gefüllte Tagesordnung 
hielt in der diesjährigen zweitägigen Veranstal-
tung allerhand neue und herausfordernde Fra-
gestellungen aus sämtlichen Bereichen, mit 
denen der KZV-Jurist konfrontiert wird, parat. 
Wie immer steuerten die 28 teilnehmenden 
Juristen aus beinahe allen KVZen des Bun-
desgebietes zahlreiche Anliegen und Diskussi-
onen aus ihrer Heimat bei. Erstmalig konnten 
wir eine Richterin des Bundessozialgerichts 

für die Teilnahme an der Erfurter Juris- 
tenkonferenz gewinnen. Frau Dr. Loose – aus 
Thüringen kommend – ist aktuell Beisitzerin 
im 6. Senat des Bundessozialgerichts, der 
für Fragen des Vertrags(zahn)-arztrechts 
zuständig ist. In einem Referat mit anschlie-
ßender Diskussion berichtete sie anschaulich 
zu Rechtsfragen und Entwicklungen rund um 
das MVZ. 

Zu den zahlreichen weiteren 45 Tagesord-
nungspunkten argumentierten und stritten 
die Kollegen in der gewohnten gewinnbrin-
genden Weise. Der Themenkreis dieses kol-
legialen Austauschs umfasste in diesem Jahr 
neben Fragestellungen aus der Zulassung, der 
Telematikinfrastruktur, dem Gutachterwesen 
insbesondere auch solche der Leistungser-
bringung und -abrechnung, der Zwangsvoll-

streckung sowie der KZV-Verwaltung. Mit 
neuen Entscheidungen und aktuellen Rechts-
streitigkeiten entstehen auch immer weitere 
Fragen für die KZV-Juristen. Im Ergebnis der 
zweitägigen, spannenden und durchaus auch 
kontroversen Diskussionen arbeiteten sich 
die Teilnehmer an den zahlreichen Tagesord-
nungspunkten ab.

Schon jetzt blicken die Teilnehmer gespannt auf 
die Fortsetzung der Diskussionen im nächs- 
ten Jahr in Erfurt.

Fachlicher Austausch der KZV-Juristen
Tagung der Erfurter Juristenkonferenz 2026

Foto: kzvth

BEMA-Nr. 8 (ViPr) 
Sensibilitätsprüfung der 
Zähne
Die Sensibilitätsprüfung oder auch Vita-
litätsprobe ist für den Zahnmediziner ein 
unentbehrliches klinisches Hilfsmittel im 
Zusammenhang mit der Diagnostik von Er-
krankungen der Zähne und des Zahnhalteap-
parates und deren Therapieplanung.

Die BEMA-Nr. 8 ist einmal je Sitzung abre-
chenbar, unabhängig von der Anzahl der ge-
testeten Zähne und der Methode (Wärme-/
Kältetest, elektrische Prüfmethoden). Die 
Art der Prüfung, das Ergebnis einschließlich 
Zahnangabe und Datum sind in der Patienten-
kartei zu dokumentieren.

Im Rahmen der eingehenden Untersuchung 
(01) ist die Sensibilitätsprüfung insbesondere 
klinisch und röntgenologisch auffälliger Zähne 
und als Langzeitkontrolle nach vitalerhaltenden 
Maßnahmen indiziert und auch wirtschaftlich. 

Allerdings kann sich in einem Abrechnungsquar-
tal eine völlig neue klinische Situation an ein-
zelnen Zähnen ergeben (Frakturen, Füllungsver-
luste, Pulpitiden, Zahntraumata, vitalerhaltende 
Maßnahmen usw.), welche die Notwendigkeit 
einer erneuten und auch wiederholten Abrech-
nung der Sensibilitätsprüfung begründet. 

Auch im Vorfeld einer parodontologischen und 
prothetischen Behandlungsplanung ist die Sen-
sibilitätsprüfung der zu behandelnden Zähne 
unerlässlich und auch abrechenbar.

Die Vitalitätsprüfung ist im Sinne 
der Wirtschaftlichkeit in einer Sit-
zung an allen auffälligen Zähnen 
zu erbringen. Wiederum ist der 
generalisierte und automatische Ansatz der 
BEMA-Nr. 8 (ViPr) in jeder Behandlungssit-
zung und ohne jeden erwartbaren fachlichen 
Erkenntnisgewinn unwirtschaftlich und kann 
im Rahmen der Wirtschaftlichkeitsprüfung zu 
Honorarkürzungen führen.

Dr. Hagen Raabe
Referent für Qualität und 
Wirtschaftlichkeit

Praxis-Impulse

Ass. jur. Kathrin Borowsky
Justiziarin der
KZV Thüringen

Am 22. April 2026 trafen sich die kammerberufenen Gutachter in Erfurt. Für die Fachvorträge 
der zeitgleichen Gutachterschulungen von Sachsen, Sachsen-Anhalt und Brandenburg waren 
die Thüringer Sachverständigen per Livestream zugeschaltet.

Gutachter werden:
www.lzkth.de/gutachter

Gutachterschulung in neuem Format
Mehrere Kammern bündeln fachlichen Austausch und einheitliche Qualitätsstandards
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Eine moderne Zahnarztpraxis lebt vom effizi-
enten Zusammenspiel aller Teammitglieder. 
Gut ausgebildetes und motiviertes Perso-
nal leistet einen entscheidenden Beitrag 
zur Qualität der Patientenversorgung und 
zu reibungslosen Praxisabläufen. Deshalb 
richtet sich der Thüringer Zahnärztetag 2026 
nicht nur an Zahnärztinnen und Zahnärzte, 
sondern auch an das gesamte Praxisteam. 
Beim ZFA-Tag am 25. September 2026 (Frei-
tag) kann das nichtzahnärztliche Assistenz-
personal eigenes Wissen in verschiedenen 
Themengebieten vertiefen und wertvolle 
Impulse für den Praxisalltag mitnehmen.

Im ersten Programmblock zur Prophylaxe be-
leuchtet Dr. Markus Reise (Jena) die beson-
deren Anforderungen an die zahnmedizinische 

Betreuung während der Schwangerschaft und 
Stillzeit. Er stellt präventive Maßnahmen eben-
so wie sichere Therapieoptionen für werdende 
und stillende Mütter vor und präsentiert aktu-
elle Empfehlungen, klinische Erfahrungen und 
praktische Handlungsempfehlungen.

Im Anschluss gibt Dentalhygienikerin Kathleen 
Kreußel (Lauscha) ein Update zu den indivi-
dualprophylaktischen Leistungen sowie den 
Neuerungen der zahnärztlichen Früherken-
nungsuntersuchungen im gelben U-Heft für 
Kinder. Im Fokus steht außerdem die Frage, 
welche Anweisungen zu Putztechniken für 
welche Altersgruppe sinnvoll sind und wie 
Eltern bei der Mundhygiene ihrer Kinder best-
möglich unterstützt werden können.

Ernährung, Materialien und 
Kommunikation im Praxisalltag

Im zweiten Programmblock widmet sich Pro-
fessor Johan Wölber (Dresden) dem Einfluss 
der Ernährung auf die Mundgesundheit. Die 
Forschung der letzten Jahrzehnte hat deut-
lich gezeigt, dass Ernährung weit mehr als 
reine Kalorienaufnahme ist. Sie beeinflusst 
maßgeblich die Gesundheit von Patienten 
und Praxispersonal und spielt bei häufigen 
Erkrankungen wie Karies, Gingivitis und Paro-
dontitis eine wichtige Rolle. Der Vortrag be-
leuchtet wissenschaftliche Hintergründe und 
zeigt, wie Ernährung gezielt für die zahnmedi-
zinische Prävention eingesetzt werden kann. 

Professor Diana Wolff (Heidelberg) gibt wich-
tige Hinweise zur adhäsiven Befestigung von 
Kompositwerkstoffen. Wie in einer perfekt 
choreografierten Ballettaufführung sollten 
alle Handgriffe am Behandlungsstuhl optimal 
abgestimmt sein: Abhalten, spülen, absaugen, 
trockenpusten, anreichen, auftragen und licht-
härten – jeder einzelne Schritt ist essenziell 
für ein optimales Behandlungsergebnis. Damit 

die Zusammenarbeit im Team gelingt, müssen 
alle Beteiligten die Bedeutung und Funktion 
der einzelnen Arbeitsschritte kennen.

Abschließend erklärt Dr. Christian Bittner 
(Salzgitter), warum auch Freundlichkeit und 
Wertschätzung gegenüber Patienten oft der 
Schlüssel zur erfolgreichen Behandlung 
sind. Dabei vermittelt er auch praxisnahe 
Handlungsansätze für den professionellen 
Umgang mit schwierigen Patienten. Zusätz-
lich bietet die vielfältige Dentalausstellung in 
den Pausen ausreichend Gelegenheit, aktuelle 
Produkte, Materialien und Entwicklungen der 
Dentalbranche kennenzulernen und mit den 
Ausstellern ins Gespräch zu kommen.

10 Prozent Preisvorteil  
für Schnellentschlossene

Eine frühzeitige Anmeldung zum Thürin-
ger Zahnärztetag 2026 lohnt sich: Bis zum 
30. Juni gilt ein attraktiver Frühbucherrabatt 
von 10 Prozent sowohl für den ZFA-Tag am 
25. September als auch für das zahnärztliche 
Vortragsprogramm an beiden Kongresstagen.

Das Congress Centrum Weimarhalle in Weimar bietet  den Rahmen  
für Seminare und Vortragsprogramme des Thüringer  Zahnärztetages 2026.	 Foto: Thomas Müller / weimar GmbH

Vorträge des ZFA-Tages
Freitag, 25. September, 12:30 – 17:00 Uhr

	▪ Prophylaxe in Schwangerschaft  
und Stillzeit 
- Dr. Markus Reise (Jena)

	▪ Kinderprophylaxe:  
Vom Kleinkind bis zum Teenager 
- DH Kathleen Kreußel (Lauscha)

	▪ Ernährung und deren Einfluss  
auf die Mundgesundheit 
- Prof. Dr. Johan Wölber (Dresden)

	▪ Komposit ist Teamarbeit 
- Prof. Dr. Diana Wolff (Heidelberg)

	▪ Wenn die Chemie zum Patienten nicht 
stimmt: Warum freundlich besser ist! 
- Dr. Christian Bittner (Salzgitter)

Seminare fürs Praxisteam
Freitag, 25. September, 9:00 – 11:30 Uhr

	▪ Seminar 4 
Ästhetik bei Erwachsenen und Senioren:  
Von Wurzelkaries bis Frontzahnfüllung 
- Prof. Dr. Roland Frankenberger (Marburg)

	▪ Seminar 5 
Fit für die Ernährungsberatung:  
Kommunikation, Testung, Abrechnung  
- Prof. Dr. Johan Wölber (Dresden)

	▪ Seminar 6 
Gruppenprophylaxe in der Kita /  
Zahnrettungskonzept und Kinderschutz 
- Sybille van Os-Fingberg (Tuttlingen) /  
  Mitarbeiterinnen LAGJTh e. V.	 LZKTh

Ein Nachmittag voller Praxiswissen
Fortbildung für das gesamte Praxisteam beim Thüringer Zahnärztetag 2026

Nahezu ausverkauft war das interessante Programm beim letzten Thüringer ZFA-Tag 2024.
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Zum Thüringer Zahnärztetag 2026 anmelden:
www.thueringer-zahnaerztetag.deDas Congress Centrum Weimarhalle in Weimar bietet  den Rahmen  

für Seminare und Vortragsprogramme des Thüringer  Zahnärztetages 2026.	 Foto: Thomas Müller / weimar GmbH

Von Dr. Ralf Kulick

Nach einem erkenntnisreichen Fortbildungs-
programm erwartet die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer des Thüringer Zahnärzte-
tages  2026 ein stimmungsvolles Fest in 
besonderem Ambiente: Der Abend des 
25. September 2026 (Freitag) führt erneut 
in das traditionsreiche Schießhaus Weimar. 
Sein eleganter Charme in historischen Ge-
mäuern umrahmt den geselligen Abschluss 
des ersten Fortbildungstages.

Das Schießhaus lädt dazu ein, den Tag ge-
meinsam mit Kolleginnen und Kollegen oder 
dem gesamten Praxisteam in exklusiver Um-
gebung ausklingen zu lassen. Auf die Gäste 
wartet eine gelungene Mischung aus kollegi-
alem Wiedersehen, persönlichem Austausch, 
kulinarischen Genüssen und musikalischer 
Unterhaltung.

Für das leibliche Wohl sorgt ein reichhaltiges 
warmes und kaltes Büfett, das keine Wünsche 
offenlässt. Von herzhaften Vorspeisen über 
abwechslungsreiche Hauptgerichte bis hin 
zu verführerischen Desserts ist für jeden Ge-
schmack etwas dabei. Die vielfältige Auswahl 
an Speisen und Getränken rundet den Abend 
ab und schafft beste Voraussetzungen für ent-
spannte Stunden in angenehmer Gesellschaft.

Beim Wiedersehen mit langjährigen Wegbe-
gleitern, beim Knüpfen neuer Bekanntschaften 
oder beim Austausch über die ersten Fachvor-
träge bietet die Abendveranstaltung des Zahn-
ärztetages beste Gelegenheiten für anregende 
Gespräche und persönliche Begegnungen. In 
entspannter Atmosphäre entstehen oft neue 
Impulse und wertvolle Kontakte.

Live-Musik für  
beste Stimmung

Für die musikalische Gestaltung des Abends 
steht die Coverband „Red Heaven“ auf der 
Bühne. Ehrlich, frisch und energiegeladen – 
so lassen sich die Klänge der sechs Thüringer 
Musiker treffend beschreiben. Rockklassiker 
von Deep Purple, Pink Floyd oder Jethro 
Tull, aktuelle Pop-Hits von Bruno Mars oder 
mitreißende Titel von Kings of Leon, Gossip 
oder Mia: Handgemachte Live-Musik lädt zum 
Tanzen, Mitsingen oder stillen Genießen ein.

Mit Musikalität, Leidenschaft und großer 
Spielfreude sorgt die Band dafür, dass ga-
rantiert kein Tanzbein ruhig bleibt. Ob auf der 
Tanzfläche oder bei guten Gesprächen in ge-
selliger Runde: Der Festabend des Thüringer 
Zahnärztetages 2026 verspricht einen unver-
gesslichen Abschluss des ersten Veranstal-
tungstages.

Thüringer Studententag 
für Zahnärzte von morgen
Die Landeszahnärztekammer Thüringen lädt 
die Studierenden der Zahnmedizin auch in 
diesem Jahr wieder zum Studententag 
im Rahmen des Thüringer Zahnärzte-
tages 2026 ein. Neben den Studierenden 
der Friedrich-Schiller-Universität Jena sind 
erstmals auch die Kommilitonen der pri-
vaten HMU Erfurt am 25. September 2026 
(Freitag) in Weimar willkommen.

Die Themen des Studentenprogramms 
reichen vom Umgang mit ängstlichen Pa-
tienten bis zu Tipps für eine ergonomische 
Arbeitsweise im Behandlungsalltag. Im 
Anschluss an die fachliche Fortbildung gibt 
ein lockeres Symposium unter dem Motto 
„Mein Weg nach dem Studium“ persönliche 
Erfahrungsberichte zur Praxisniederlassung 
sowie Informationen zu Finanzierung, Al-
tersvorsorge und Praxissuche. Unterstützt 
wird das Symposium vom Ausschuss Beruf 
und Familie der Landeszahnärztekammer 
Thüringen, der KZV Thüringen sowie dem 
Platinsponsor apoBank.

An beiden Kongresstagen können die Stu-
denten auch das Vortragsprogramm für 
Zahnärzte kostenfrei besuchen. „Dieses 
spezielle Angebot macht unseren zahn-
ärztlichen Nachwuchs frühzeitig mit der 
Selbstverwaltung und den vielfältigen 
Fortbildungsmöglichkeiten der Kammer 
vertraut“, erklärt Dr. Steffen Klockmann, 
Vorstandsreferent der Landeszahnärzte-
kammer Thüringen für das Zahnärztliche 
Berufsleben. Damit bietet der Studenten-
tag nicht nur fachliche Impulse, sondern 
auch wertvolle Kontakte und Orientierung 
für einen erfolgreichen Berufsstart.	 LZKTh

KonTakt after Work
Geselliger Festabend des Thüringer Zahnärztetages 2026

Die Coverband „Red Heaven“ lädt beim Festabend des Thüringer Zahnärztetages 2026 
zum Tanzen, Mitsingen oder stillen Genießen ein.	 Foto: Red Heaven
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Die traditionelle Herbstfahrt der Thüringer 
Zahnärzte-Senioren führt am 17. Septem-
ber  2026 in eine Region, die bewegende  
Geschichte und eindrucksvolle Natur mit-
einander verbindet. Landeszahnärztekammer 
Thüringen und Kassenzahnärztliche Vereini-
gung Thüringen laden zu einer Tagesreise an 
die thüringisch-bayerische Grenze ein.

Erstes Ziel der Fahrt ist das Deutsch-Deutsche 
Museum in Mödlareuth. Eine fachkundige 
Führung durch die ehemalige Grenzanlage 
macht die Geschichte des kleinen Ortes leben-

dig, der während der Teilung Deutschlands als 
„Klein-Berlin“ bekannt wurde. Anschließend 
führt die Reise nach Saalburg-Ebersdorf. Im 
traditionsreichen Gasthaus „Kranich“ bietet 
ein gemeinsames Mittagessen viel Gelegen-
heit zum geselligen Austausch.

Danach eröffnet eine Schiffsrundfahrt auf 
der Bleilochtalsperre, dem größten Stausee 
Deutschlands, reizvolle Ausblicke auf die 
sanften Höhen und bewaldeten Ufer des Thü-
ringer Schiefergebirges. Auf der Rückfahrt 
klingt der erlebnisreiche Tag bei einer gemüt-
lichen Kaffeepause aus.

Die Anmeldung zu dieser Tagesfahrt ist direkt 
beim Busunternehmen (Reiseunternehmen 
Gessert, OT Finsterbergen, Am Steiger 3, 
99894 Friedrichroda, Telefon 03623 303810, 
E-Mail info@gessert-reisen.de) möglich. Auch 
die Zahlung des Reisepreises von 149 Euro je 
Person erfolgt an das Unternehmen.	 LZKTh

Ehemalige deutsch-deutsche Grenze  
in Mödlareuth	 Foto: PantheraLeo1359531 – wikimedia.org

Fortbildungsakademie  
„Adolph Witzel“
Rücken- und Nackentraining  
für das Praxisteam
Dietlinde Beerbom (Stadthagen)
Sa., 5. September 2026, 9:00 – 14:30 Uhr
ZÄ: 220 Euro / ZFA: 200 Euro

www.lzkth.de/kurs260073

Effektive Patientenkommunikation:  
Erfolgreich beraten  
und vertrauensvoll überzeugen
DH Sabine Kittel (Tuttlingen)
Fr., 11. September 2026, 13:00 – 18:00 Uhr
Sa., 12. September 2026, 9:00 – 16:00 Uhr
ZÄ: 475 Euro / ZFA: 455 Euro

www.lzkth.de/kurs260075

Periimplantäre Erkrankungen  
von der Prävention bis zur Therapie:  
Sind wir noch zu retten?
Zahnarzt Prof. Dr. Hari Petsos (Soest)
Sa., 12. September 2026, 9:00 – 15:00 Uhr
ZÄ: 280 Euro

www.lzkth.de/kurs260076

Notfallkurs für das Praxisteam
Arzt Dr. Michael Walther (Meiningen)
Mi., 7. Oktober 2026, 15:00 – 18:00 Uhr
ZÄ: 145 Euro / ZFA: 130 Euro

www.lzkth.de/kurs260077

 
 
 
 
 
 
 
 
Ihre Ansprechpartnerinnen:

Gina Behrmann
Telefon: 0361 74 32 -107

Monika Westphal
Telefon: 0361 74 32 -108

Alle Fortbildungskurse:
www.fb.lzkth.de

Geschäftsführung der Jugendzahnpflege neu besetzt
Ellen Wille ist neue Geschäftsführerin der Landesarbeitsgemeinschaft Jugendzahnpflege  
Thüringen. Seit Mai 2026 koordiniert die 39-jährige ausgebildete ZFA und studierte Gesundheits-
managerin aus Herbsleben (Unstrut-Hainich-Kreis) die zahnmedizinische Gruppenprophylaxe in 
Thüringer Kindergärten durch die örtlichen Patenzahnärzte und die Prophylaxefachkräfte in den 
Landratsämtern. „Die enge Vernetzung aller Akteure ist ein wesentlicher Erfolgsfaktor für eine 
bessere Mundgesundheit. Ich freue mich auf die Zusammenarbeit mit Ellen Wille und die weitere 
Stärkung der Jugendzahnpflege in Thüringen“, sagt Dr. Peter Pangert, Vorstandsvorsitzender 
der Landesarbeitsgemeinschaft.		  LZKTh

Der Vorsitzende der Landesarbeitsgemeinschaft für Jugendzahnpflege, Dr. Peter Pangert, und 
seine Stellvertreterin Sylvana Thierbach (r.) begrüßen die neue Geschäftsführerin Ellen Wille.

Mehr Informationen:
www.lzkth.de/senioren

Geschichte erleben in „Klein-Berlin“:  
Tagesfahrt der Zahnärzte-Senioren am 17. September 2026
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Landeszahnärztekammer Thüringen

Von Dr. Karin Seidler

Der Thüringer ZMV-Tag am 9. Mai 2026 war 
erneut ein voller Erfolg: Der Fortbildungstag 
in den Erfurter Seminarräumen der Landes-
zahnärztekammer Thüringen begeisterte 
56 Teilnehmerinnen mit einem abwechs-
lungsreichen Programm, hochkarätigen 
Vorträgen und einer durchweg positiven 
Atmosphäre. Sechs Referenten sorgten für 
spannende Einblicke, wertvolle Impulse und 
viele anregende Gespräche.

Bereits zu Beginn griff das Thema „Der Unfall 
– und wie geht es weiter?“ einen wichtigen 
Bereich aus dem Praxisalltag auf. Dabei stan-
den sowohl organisatorische Abläufe als auch 
der richtige Umgang mit schwierigen Situati-
onen im Mittelpunkt. Großes Interesse weckte 
außerdem der Vortrag „Schlagfertigkeit im 
Praxisalltag: Professioneller Umgang mit Be-
schwerden, Konflikten und verbalen Angrif-
fen“. Die Teilnehmerinnen erhielten hilfreiche 
Tipps und praxisnahe Strategien, um auch in 
herausfordernden Gesprächen souverän und 
professionell reagieren zu können.

Mit einem Blick auf die Zukunft des Gesund-
heitswesens beschäftigte sich der Vortrag 
„Der GKV-Patient im Zeitalter 2026“. Er 

beleuchtete aktuelle Entwicklungen, Verän-
derungen im Gesundheitswesen sowie die 
daraus entstehenden Herausforderungen für 
zahnmedizinische Praxisteams.

Gesund bleiben  
im stressigen Berufsalltag

Ein besonders aktuelles Thema war zudem 
„Cybersicherheit: Meine Daten sind sicher!? 
Wunsch bis Wirklichkeit“. Der Vortrag zeigte 
eindrucksvoll, wie wichtig Datenschutz und 
IT-Sicherheit inzwischen auch im Praxis- 
alltag geworden sind und welche Risiken  
sowie Schutzmöglichkeiten bestehen.

Der anschließende Vortrag zur mentalen Ge-
sundheit fand ebenso großen Anklang. Unter 
dem Titel „Was tun bei Stress in der Praxis 
und im Alltag?“ erhielten die Teilnehmerinnen 
wertvolle Tipps zur Stressbewältigung sowie 
Anregungen, wie sich Belastungen besser 
bewältigen und persönliche Ressourcen stär-
ken lassen. Abgerundet wurde das Programm 
durch den Vortrag „Umgang mit Generati-
on Z“, der sich mit Erwartungen, Kommuni-
kationsweisen und Besonderheiten der jungen 
Generation befasste.

Austausch, Vernetzung  
und neue Perspektiven

Neben den informativen Vorträgen überzeugte 
der gesamte Fortbildungstag vor allem durch 
die positive Stimmung, den offenen Aus-
tausch und das herzliche Miteinander. Viele 
Teilnehmerinnen nutzten die Gelegenheit zum 
Netzwerken und zum persönlichen Gespräch 
mit Referenten und Kolleginnen in entspannter  

Atmosphäre. Der ZMV-Tag war nicht nur 
fachlich bereichernd, sondern gab auch mo-
tivierende Impulse für den Praxisalltag. Viele 
Besucherinnen lobten die gute Organisation 
sowie die angenehme Mischung aus Informa-
tion, Praxisnähe und kollegialem Austausch.

Die Vielfalt der Themen und Perspektiven 
machte den ZMV-Tag zu einer ebenso infor-
mativen wie inspirierenden Veranstaltung. 
Die Referenten beleuchteten unterschiedliche 
Aspekte des beruflichen Alltags und gaben 
wertvolle Anregungen. Besonders geschätzt 
wurden die praxisnahen Inhalte, die leben-
digen Diskussionen sowie die Möglichkeit, 
Erfahrungen auszutauschen und neue Sicht-
weisen kennenzulernen.

Damit zeigte der ZMV-Tag 2026 einmal mehr, 
wie wichtig Veranstaltungen dieser Art für 
Weiterbildung, Motivation und Vernetzung 
sind. Die durchweg positive Resonanz zeigte, 
dass sich der Einsatz aller Beteiligten gelohnt 
hat. Gewiss wird der Thüringer ZMV-Tag alle 
zwei Jahre auch künftig einen festen Platz im 
Kalender vieler Teilnehmerinnen haben.

56 Teilnehmerinnen folgten dem abwechslungsreichen Programm  
des Thüringer ZMV-Tages am 9. Mai 2026 in der Landeszahnärztekammer Thüringen.

ZMV werden:
www.lzkth.de/zmv

Motivierende Impulse für den Praxisalltag
Thüringer ZMV-Tag 2026 begeistert mit aktuellen Themen und viel Praxisnähe

Dr. Karin Seidler ist  
niedergelassene Zahnärztin  
in Ilmenau sowie 
Vorstandsreferentin
der Landeszahnärztekammer 
Thüringen für die Fortbildung  
und Aufstiegsfortbildung
des Praxispersonals.

Zahl des Monats

307
Nutzerinnen und Nutzer folgen dem 
Whatsapp-Kanal der Landeszahnärzte-
kammer Thüringen. Sie erhalten Informa-
tionen zur Berufsausübung, Hinweise zur 
Fortbildung sowie Nachrichten aus dem 
zahnärztlichen Leben in Thüringen direkt 
aufs Smartphone gesandt.

Die kurzen Informationshäppchen sind 
auch im stressigen Praxisalltag schnell ne-
benbei zu lesen. Mit dem WhatsApp-Kanal 
der Kammer bleiben Zahnärzte und Praxis-
teams immer aktuell informiert.	 LZKTh

WhatsApp-Kanal abonnieren:
www.lzkth.de/whatsapp-kanal
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Landeszahnärztekammer Thüringen

Von Dr. Karin Seidler

Die Anforderungen an Zahnmedizinische 
Fachangestellte in der Kieferorthopädie ha-
ben sich in den vergangenen Jahren deut-
lich verändert. Digitale Prozesse, moderne  
Diagnostik und neue therapeutische Kon-
zepte prägen zunehmend den Praxisalltag. 
Um diesen Entwicklungen gerecht zu werden, 
hat die Landeszahnärztekammer Thüringen 
ihre seit vielen Jahren etablierte Fortbildung 
für ZFA in der Kieferorthopädie vollständig 
neu konzipiert und inhaltlich modernisiert. 
Der nächste Kurs findet vom 31. August bis 
4. September 2026 in Erfurt statt.

Ein neues Dozenten-Team mit Dr. Maria Ster-
nal aus Arnstadt und Armin Hensel aus Jena 
stellt aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse 
sowie praxisnahe Inhalte in den Mittelpunkt. 
Ziel der Neukonzeption war es, klassische 
Grundlagen mit digitalen Arbeitsabläufen zu 
verbinden, um die ZFA optimal auf ihre unter-
stützende Rolle im kieferorthopädischen Team 
vorzubereiten.

Digitale Kieferorthopädie  
im Fokus

Ein besonderer Schwerpunkt des neuen Kurs-
konzeptes liegt auf der digitalen Kieferortho-
pädie. Moderne Arbeitsprozesse mit digitaler 

Befunderhebung, Bildgebung, Planung und 
Dokumentation sind mittlerweile fester Be-
standteil vieler kieferorthopädischer Praxen. 
Diese Veränderungen spiegeln sich nun auch 
konsequent in der Fortbildung wider.

Der einwöchige Kurs vom 31.  August bis 
4. September 2026 richtet sich an ZFA, die 
ihre Kenntnisse in der Kieferorthopädie er-
weitern und vertiefen möchten. Sie lernen 
unter anderem die Bedeutung digitaler Work-
flows kennen und erhalten praxisorientierte 
Einblicke in moderne Diagnostik- und Thera-
pieverfahren. Dadurch wird der Fortbildungs-
kurs nicht nur fachlich aktueller, sondern auch 
stärker an den Anforderungen des heutigen 
Praxisalltags ausgerichtet.

Breites Themenspektrum  
mit hohem Praxisbezug

Insgesamt vermittelt der Intensivkurs sowohl 
theoretische Grundlagen als auch praktische 
Inhalte. Zu Beginn erfolgt eine umfassende 
Einführung in die Kieferorthopädie und deren 
Stellenwert innerhalb der zahnmedizinischen 
Versorgung.

Danach liegt ein erster Schwerpunkt auf der 
Befunderhebung. Die Teilnehmenden lernen, 
kieferorthopädische Auffälligkeiten systema-
tisch zu erkennen und zu dokumentieren. Er-
gänzend dazu werden Grundlagen der Rönt-
gendiagnostik vermittelt, die für die kieferor-
thopädische Planung und Verlaufskontrolle 
essenziell sind.

Auch die Modellanalyse nimmt einen wich-
tigen Platz im Kursprogramm ein. Dabei 
stellen die Dozenten sowohl klassische als 
auch moderne digitale Analyseverfahren vor. 
Ergänzend werden verschiedene Klassifikati-
onen von Anomalien behandelt, um ein besse-
res Verständnis für Fehlstellungen und deren 
Einordnung zu schaffen.

Ein weiterer zentraler Bestandteil des Kurses 
ist die Vermittlung unterschiedlicher kiefer-
orthopädischer Therapieformen. Die Teilneh-
menden erhalten einen Überblick über heraus-
nehmbare Apparaturen sowie über moderne 
festsitzende Therapiekonzepte. Dabei werden 
nicht nur die Grundlagen erklärt, sondern 
auch praktische Aspekte wie Patientenbetreu-
ung, Materialkunde und Behandlungsabläufe 
thematisiert.

Die professionelle Dokumentation kieferor-
thopädischer Fälle gewinnt zunehmend an 
Bedeutung. Deshalb umfasst der Kurs eben-
falls Inhalte zur Fotoanalyse sowie zur struk-
turierten Fallauswertung. Die Teilnehmenden 
lernen, diagnostische Unterlagen korrekt zu 
erfassen, auszuwerten und für die Behand-
lungsplanung nutzbar zu machen.

Wertvolle Investition für 
Entlastung im Praxisalltag

Darüber hinaus werden prophylaktische Maß-
nahmen im kieferorthopädischen Kontext be-
handelt. Gerade bei festsitzenden Apparaturen 
spielt die Prävention von Karies und Gingivitis 
eine entscheidende Rolle für den langfristigen 
Behandlungserfolg. Abgerundet wird das  
Kursprogramm durch praktische Übungen zur 
Abformung – sowohl in konventioneller als 
auch in moderner digitaler Form.

Mit der umfassenden Neukonzeption reagiert 
die Landeszahnärztekammer Thüringen auf 
die aktuellen Veränderungen in der Kieferor-
thopädie. Das neue Dozenten-Team verbindet 
langjährige Praxiserfahrung mit modernen 
Lehrmethoden. Beides zusammen schafft 
ein zukunftsorientiertes Fortbildungsangebot 
für ZFA in kieferorthopädischen Praxen. Die 
Kombination aus klassischen Grundlagen,  
digitalen Innovationen und hohem Praxisbe-
zug macht diesen neugestalteten Kurs zu einer 
wertvollen Investition für alle Praxisinhabe-
rinnen und Praxisinhaber, die sich qualifizierte 
Unterstützung und spürbare Entlastung im an-
spruchsvollen kieferorthopädischen Praxis-
alltag wünschen.	 LZKTh

Moderne Kieferorthopädie neu gedacht
Kammer startet neu konzipierte Fortbildung für ZFA in der Kieferorthopädie

Informieren und anmelden:
www.lzkth.de/zfa-kfo

Foto: Halfpoint – stock.adobe.com

Dr. Karin Seidler ist  
niedergelassene Zahnärztin  
in Ilmenau sowie 
Vorstandsreferentin
der Landeszahnärztekammer 
Thüringen für die Fortbildung  
und Aufstiegsfortbildung
des Praxispersonals.
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Spektrum

Von Dr. Astrid Prochnau M. Sc.

Unter dem Motto „Implantologie und Le-
bensalter” fand am 5. und 6. Juni 2026 in 
Erfurt das 31. Sommersymposium der Mit-
teldeutschen Vereinigung für Zahnärztliche 
Implantologie (MVZI) in der Deutschen 
Gesellschaft für Implantologie (DGI) statt. 
Die Tagungspräsidentin Dr. Astrid Prochnau 
(Erfurt) begrüßte die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer des ausgebuchten Kongresses 
mit Haupt- und Mitarbeiterprogramm sowie 
einer umfangreichen Industrieausstellung.

Dr. Ralf Kulick, Präsident der Landeszahn-
ärztekammer Thüringen, und Dr. Stefan Ul-
rici (Leipzig), Präsident der MVZI, sprachen 
ein Grußwort. DGI-Past-Präsident Professor 
Florian Beuer (Berlin) ging in seinem Einfüh-
rungsvortrag „Zahnmedizin – Quo vadis?“ auf 
die Chancen und Herausforderungen durch 
Digitalisierung, Künstliche Intelligenz und 
personalisierte Therapieansätze ein.

Professor Daniel Thoma (Zürich) betonte die 
Bedeutung des periimplantären Weichge-
webes für den langfristigen Implantaterfolg. 
PD Dr. Amely Hartmann (Stuttgart) zeigte, 
dass implantatprothetische Therapien auch 
bei älteren Patienten erfolgreich durchge-
führt werden können. Dr. Phillip Keeve (Ha-
meln) beleuchtete implantologische Aspekte 
bei Parodontitis, während Professor Hendrik 
Naujokat (Kiel) die Bedeutung systemischer 
Faktoren wie Diabetes mellitus und Vita-
min D3 hervorhob.

Dr. Jaana-Sophia Kern (Aachen) stellte leit-
linienbasierte Konzepte für die Versorgung 
des zahnlosen Kiefers vor. Entscheidend seien 
das biologische Alter und die wiedergewon-
nene Lebensqualität der Patienten. Professor 
Torsten Reichert (Regensburg) diskutierte die 
Frage, ob es ein „zu alt“ für Implantate gibt.

Innovative digitale und  
analoge Behandlungskonzepte

Die Bedeutung digitaler Technologien wurde 
in mehreren Vorträgen deutlich. Dr. Kay Vietor 
(Langen) demonstrierte die Möglichkeiten der 
dynamischen Navigation bei der Implantat-
insertion. Professor Robert Nölken (Lindau) 
präsentierte Konzepte der Sofortimplantation 
bei fehlender buccaler Lamelle. Dr. Ulf Wieg-
ner (Saalfeld) zeigte Strategien zur Vermei-
dung von Augmentationen. Dr. Jan Spiecker-
mann (Chemnitz) unterstrich die Präzision der 
Photogrammetrie bei Full-Arch-Versorgungen. 
Weitere Themen waren das Wachstum der  
anterioren Maxilla (Dr. Alissa Dreyer, Neu-
münster) und die autologen Zahntrans-
plantationen im Wachstumsalter (Dr. Astrid  
Prochnau, Erfurt).

Innovative digitale und analoge Behandlungs-
konzepte stellten Dr. Paul Schuh (München) 
und Dr. Martin Gollner (Bayreuth) anhand 
klinischer Fälle vor. Dr. Alexander Volkmann 
(Jena) präsentierte einen digital geplanten 
klinischen Fall, in dessen Diskussion die Teil-
nehmer aktiv eingebunden wurden.

Einen besonderen Akzent setzte die Zahn-
ärztin und Triathletin Laura Zimmermann 
(Würzburg) mit ihrem Vortrag über die Ba-
lance zwischen Sport, Karriere und persön-
lichem Glück.

Fortbildungsangebot  
für Praxismitarbeiterinnen

Begleitend zum Kongress informierten sich 
die Teilnehmer in einer Industrieausstellung 
über aktuelle Entwicklungen. Ergänzt wurde 
das Programm durch ein Fortbildungsangebot 
für Praxismitarbeiterinnen unter der Leitung 
von Claudia Wießner (Leipzig) und Dr. Steffen 
Klockmann (Erfurt). Ein weiteres Highlight war 
die MVZI-Party in der Zentralheize.

Das Sommersymposium zeigte eindrucks-
voll, wie moderne Implantologie biologische 
Konzepte, digitale Innovationen und pati-
entenorientierte Therapien verbindet. Das 
32. Sommersymposium findet am 18. und 
19. Juni 2027 in Dresden statt.

Informationen zur MVZI:
www.481.tzb.link

Dr. Astrid Prochnau ist  
niedergelassene Oralchirurgin in Erfurt  
und Vorstandsmitglied der Mitteldeutschen  
Vereinigung für Zahnärztliche Implantologie.

Im Einführungsvortrag sprach Professor Florian Beuer über Chancen und Herausforderungen 
in der Zahnmedizin durch Digitalisierung, Künstliche Intelligenz und personalisierte Therapien.

Tagungspräsidentin Dr. Astrid Prochnau 
begrüßte die Teilnehmer des ausgebuchten 
MVZI-Sommersymposiums in Erfurt.	 Fotos: MVZI

Implantologie und Lebensalter
Sommersymposium des MVZI zeigt biologische Konzepte und digitale Innovationen
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Spektrum

Von PD Dr. Florentine Jahn

Am 21. März 2026 trafen sich etwa 200 Kol-
leginnen und Kollegen in Weimar zur 
Jahrestagung der Thüringer Gesellschaft 
für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde am 
Universitätsklinikum Jena (TGZMK). Die 
Tagung stand unter dem Motto „50 Jahre 
Parodontologie in Jena“. Es wurde nicht nur 
ein bedeutendes Jubiläum gefeiert, sondern 
auch die Entwicklung eines relativ jungen 
Fachgebietes gewürdigt.

Passend eröffnete ein Zitat von Johann Wolf-
gang von Goethe die Veranstaltung: „Jena 
und Weimar, eine Doppelstadt, die an beiden 
Enden viel Gutes hat.“ Diese Worte spiegel-
ten die enge kulturelle und wissenschaftliche 
Verbundenheit beider Städte wider und gaben 
der Tagung einen würdigen, beinahe festlichen 
Rahmen. Die hohe Teilnehmerzahl unterstrich 
eindrucksvoll die praktische Relevanz des 
Themas.

Geschichte der Parodontologie  
am Universitätsklinikum Jena

Das Jubiläum bot Anlass, auf die Anfänge der 
Parodontologie in Jena zurückzublicken. Im 
Jahr 1976 wurde der Fachbereich durch die 
damalige Oberärztin Dr. Gisela Klinger in der 
Klinik von Professor Georg Lange ins Leben 
gerufen – zunächst unter komplizierten Bedin-
gungen. Besonders nach der politischen Wen-
de 1990 entwickelte sich der Bereich dann mit 
bemerkenswerter Dynamik weiter. Maßgeblich 
geprägt wurde diese Entwicklung durch Pro-
fessor Bernd W. Sigusch, der das Fach über 
mehr als vier Jahrzehnte hinweg mit neuen 

wissenschaftlichen Ideen und großem En-
gagement vorantrieb. Heute steht die Jenaer 
Parodontologie für höchste wissenschaftliche 
Qualität und klinische Exzellenz. Sie genießt 
nationale wie internationale Anerkennung.

Nach der Begrüßung durch die Präsidentin 
der TGZMK, PD Dr. Florentine Jahn, richtete 
Dr. Ralf Kulick, Präsident der Landezahnärzte-
kammer Thüringen, ein persönliches Gruß-
wort an die Anwesenden. Seine langjährige 
Verbundenheit mit der Parodontologie – be-
gründet durch seine frühere Tätigkeit in der 
Abteilung – verlieh seinen Worten eine beson-
dere Authentizität.

Von der oralen Mikrobiologie  
zur modernen Therapie

Ein Beitrag von Professor Torsten Doenst 
(Universitätsklinikum Jena) verdeutlichte die 
Bedeutung interdisziplinärer Netzwerke spe-
ziell zwischen Zahnmedizin und Medizin. Am 
Universitätsklinikum konnte durch die enge 
Zusammenarbeit verschiedener Fachbereiche 
die Sterblichkeit bei Endokarditis um 10 Pro-
zent gesenkt werden.

Besonders betonte Doenst die Notwendig-
keit eines zeitnahen operativen Eingriffs bei 
entsprechender Indikation sowie die Rolle 
der Zahnmedizin bei der oralen Prävention. 
Patienten sollten vor herzchirurgischen Ein-
griffen unbedingt zahnärztlich untersucht und 
behandelt werden; ebenso sei eine gezielte 
Endokarditisprophylaxe unerlässlich. Bemer-
kenswert war zudem der Hinweis, dass das 
Antibiotikum Clindamycin aufgrund seiner Ne-
benwirkungen heute nicht mehr im Rahmen 
der AB-Prophylaxe empfohlen wird.

Professor Wolfgang Pfister (Sophien- und 
Hufeland-Klinikum Weimar) nahm die Zuhörer 
anschließend mit auf eine Reise durch die Ge-
schichte der oralen Mikrobiologie. Beginnend 
bei den Beobachtungen van Leeuwenhoeks, 
der erstmals Zahnbelag unter einfachen Lin-
sen betrachtete, spannte Pfister den Bogen bis 
zur modernen DNA-Analyse des oralen Mi-
krobioms. Die Weiterentwicklung der Plaque-
hypothese sowie die Einteilung parodonto- 
pathogener Bakterien in sogenannte Key Spe-
cies bzw. bakterielle Komplexe verdeutlichten 
den zunehmenden wissenschaftlichen Fort-
schritt.

Innovative Behandlungen und  
neue Forschungsergebnisse

Nach anregenden Diskussionen und Gesprä-
chen in der Kaffeepause stellte Professor 
Bernd W. Sigusch (Universitätsklinikum Jena) 
die Photodynamische Therapie als innovativen 
Behandlungsansatz vor. Durch experimentelle 
sowie klinische Studien hat eine Jenaer Ar-
beitsgruppe diese Präventions- bzw. Thera-
piemethoden von Beginn an mitentwickelt. So 
wurde in Jena als bisher weltweit einzigem 
Standort tierexperimentell gezeigt, dass sich 
die parodontopathogenen Bakterien sowie die 
Entzündung und Rötung signifikant suppri-
mieren lassen. Die gezielte Anwendung der 
Helbo-Technologie zeigte beeindruckende 
Ergebnisse bei der Reduktion der parodonto-
pathogenen Spezies.

Frau Professor Pia-Merete Jervoe-Storm 
(Universitätsklinikum Bonn) erläuterte, dass 
Leitlinien meist auf klinischer Evidenz basie-
ren und stets individuell an den Patienten an-
gepasst werden müssen. Voraussetzung für 
einen erfolgreichen Therapieverlauf ist eine 
optimale Mundhygiene. Chlorhexidin eignet 
sich zur Prophylaxe, zeigt jedoch bei tiefen 
Taschen keine ausreichende Wirksamkeit. In 
ihrem praxisorientierten Vortrag stellte die Re-
ferentin verschiedene Therapieoptionen der 
Parodontitis vor und betonte, dass es sich 
um eine chronische Erkrankung handelt, die 
optimale Präventivkonzepte fordert.

Nach der Mittagspause referierte Dr. Edgar 
Hirsch (Universitätsklinikum Leipzig) über 
die Entwicklung vom Zahnfilm zur Künstlichen 
Intelligenz, die als mögliche Revolution in der 
zahnärztlichen Diagnostik gilt. Während KI in 
der Kieferorthopädie bereits zur Auswertung 

Viel Potenzial in der Zukunft der Parodontologie
Jahrestagung der TGZMK am 21. März 2026 feiert Jenaer Jubiläum

Auf der Jahrestagung der TGZMK beleuchtete Professor Pia-Merete Jervoe-Storm (Bonn) 
die Klinische Parodontologie im Spiegel von Richtlinien und Leitlinien.	 Foto: TGZMK / Philipp Dörflinger
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Spektrum

HMU Erfurt startet neuen Masterstudiengang  
„Parodontologie und Implantattherapie“

Von Auszubildenden der Berufs-
schulklasse ZFA24 in Nordhausen

Am 5. Juni 2026 durften wir angehenden 
Zahnmedizinischen Fachangestellten der 
Klasse ZFA24 am Staatlichen Berufsschul-
zentrum Nordhausen einen besonderen Gast 
begrüßen. „Zahnschwester“ Anke Heidecke 
kam gemeinsam mit ihrem Begleiter Bello 
in unsere Schule und gab uns spannende 
Einblicke in die Welt der zahnmedizinischen 
Gruppenprophylaxe.

Während des Besuchs erfuhren wir viel Wis-
senswertes rund um die Mundgesundheit 
von Kindern und Jugendlichen. Wir lernten 
verschiedene Zahnputzmethoden kennen 
und sprachen darüber, wann die Zahnpflege 
beginnen sollte und warum Kauen für Babys 
gesünder ist als dauerhaftes Nuckeln. Beson-
ders interessant fanden wir die vielen prak-
tischen Tipps, wie wir Kinder und Eltern später 
für eine gute Mundhygiene begeistern können.

Außerdem erhielten wir Einblicke in die Arbeit 
der Gruppenprophylaxe, lernten deren Koope-
rationspartner kennen und beschäftigten uns 
mit Ernährungsempfehlungen für Kinder und 
Jugendliche. Dabei wurde uns bewusst, wie 
wichtig Präventionsarbeit für die langfristige 
Zahngesundheit ist.

Viele wichtige Impulse  
für die weitere Ausbildung

Ein echtes Highlight war der praktische Teil 
mit dem Zahnputzmodell Bello. Hier konnten 
wir die KAI-Systematik anwenden, unser Wis-

sen direkt umsetzen und unsere praktischen 
Fähigkeiten vertiefen. Das machte nicht nur 
viel Spaß, sondern zeigte uns auch, wie wich-
tig anschauliches Lernen für die Vermittlung 
von Zahngesundheit ist.

Wir bedanken uns herzlich bei unserer Lehre-
rin Steffi Herzberg für die Organisation dieses 
interessanten Tages und bei der Prophylaxe-
fachkraft Anke Heidecke vom Arbeitskreis der 
Jugendzahnpflege im Gesundheitsamt des 
Landkreises Nordhausen für die spannenden 
Einblicke, ihre Begeisterung für das Thema 
und die vielen wertvollen Informationen, die 
sie mit uns geteilt hat. Für uns war es ein ab-
wechslungsreicher und lehrreicher Tag, von 
dem wir viele wichtige Impulse für unsere 
weitere Ausbildung mitnehmen konnten.

bestimmter Röntgenbilder eingesetzt werden 
kann, hat sie sich in anderen Bereichen der 
Zahnmedizin bislang noch nicht überzeugend 
etabliert. Anhand anschaulicher Praxisbei-
spiele wurde dies verdeutlicht. In der Paro-
dontologie erachtet Hirsch das OPG als aus-
reichend; ein zusätzlicher Status bringt seiner 
Einschätzung nach keinen wesentlichen Vor-
teil. Allerdings sind für die Frontzahnbereiche 
nicht selten noch Zahnfilm-Aufnahmen nötig.

Regenerative Techniken  
in der Parodontologie

Abschließend sprach Dr. Markus Reise (Uni-
versitätsklinikum Jena) über moderne rege-
nerative Techniken in der Parodontologie. 
Anhand von Fallbeispielen zeigte er, dass bei 
konsequenter Nachsorge (UPT) etwa 60 Pro-
zent der zuvor als hoffnungslos eingestuften 
Zähne erhalten werden können. Einen we-
sentlichen Beitrag leisten hierbei mikrochi-
rurgische Eingriffe.

Der Einsatz geeigneter Instrumente sowie 
von Schmelz-Matrix-Proteinen wie Emdogain 
konnte beachtliche Behandlungserfolge  
erzielen. Studien belegen zudem, dass paro-
dontalchirurgisch behandelte Zähne für mög-
lichen Zahnersatz in der Eignung mit paro-
dontal gesunden Zähnen vergleichbar sind. 
Parodontalchirurgische Eingriffe sollten nur 
bei gewährleisteter adäquater Mundhygiene 
durchgeführt werden. Eine primär antient-
zündliche bzw. antibakterielle Behandlung ist 
die Voraussetzung für die spätere parodontale 
Regeneration.

Damit schloss sich der Kreis dieser Jubi-
läumstagung, die Rückblick und Ausblick auf 
eindrucksvolle Weise vereinte: Sie ehrte die 
Leistungen der Vergangenheit, zeigte aber 
vor allem auch aktuelle wissenschaftliche Ent-
wicklungen auf und verdeutlichte anschaulich, 
wie viel Potenzial in der Zukunft der Parodon-
tologie liegt.

PD Dr. Florentine Jahn ist 
Zahnärztin im Ruhestand  
und 1. Vorsitzende der  
Thüringer Gesellschaft für  
Zahn-, Mund- und Kiefer- 
heilkunde am Universitäts- 
klinikum Jena e. V.

Informationen zur TGZMK:
www.861.tzb.link

Mehr Informationen:
www.sbz-ndh.de

Die private HMU Health and Medical Uni-
versity Erfurt bietet ab Sommer 2026 einen 
weiterbildenden Masterstudiengang „Paro-
dontologie und Implantattherapie“ an. Der 
gemeinsam mit der Deutschen Gesellschaft 
für Parodontologie entwickelte Studiengang 
erstreckt sich berufsbegleitend über fünf 
Semester. Das Studium am Standort Erfurt 
mit insgesamt 21 Wochenenden in Präsenz 
kostet 6.600 Euro Studiengebühren je Se-
mester und führt zum Abschluss Master of 
Science (M. Sc.).

Zuvor hatte das Thüringer Ministerium für Bil-
dung, Wissenschaft und Kultur die staatliche 
Anerkennung der HMU um diesen Studien-
gang erweitert. Dabei stellte das Ministerium 
klar, dass Absolventen des Studienganges 
nicht die Gebietsbezeichnung „Fachzahnarzt 
für Parodontologie“ führen dürfen.	 LZKTh

Mit Bello für die Zahngesundheit
ZFA-Auszubildende erleben Gruppenprophylaxe hautnah

Am Zahnputzmodell Bello konnten die 
Nordhäuser ZFA-Auszubildenden 
die KAI-Systematik anwenden.	 Foto: SBZ NDH

Informationen zum Studium:
www.771.tzb.link
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Spektrum Kondolenzen

Von Dr. Birgit Götzrath

Seit über 15 Jahren bereitet der Thüringer 
Landesverband des Freien Verbandes Deut-
scher Zahnärzte (FVDZ) die Zahnmedizin-
Studierenden in Jena mit einem Naht- und 
Knotenkurs gezielt auf diese medizinische 
Herausforderung vor. Am 11. April 2026 fand 
unter Mitwirkung von Zahnarzt Hannes Julpe  
(Jena), Dr. Elisabeth Triebel (Vorsitzende 
des FVDZ-Landesverbandes Thüringen und 
Mitglied im Bundesvorstand) sowie Dr. Bir-
git Götzrath ein Kurs für 41 Studenten an der 
Friedrich-Schiller-Universität statt.

In der chirurgischen Zahnmedizin ist die prä-
zise Wundversorgung das Fundament einer 
erfolgreichen Heilung. Während das Studium 
der Zahnmedizin oft von digitaler Planung 
und hochmodernen Werkstoffen geprägt ist, 
bleibt die chirurgische Naht eine klassische 
„Handwerkskunst“. Um den Übergang vom 
Phantomsaal in die Klinik zu meistern, setzt 
der FVDZ auf ein intensives Praxistraining. 
Sein traditioneller Naht- und Knotenkurs 
verknüpft die theoretischen Grundlagen der  
Materialkunde mit haptischer Erfahrung.

Am Beginn des Kurses stand die Auseinan-
dersetzung mit den Instrumenten. Welcher 
Nadelhalter bietet das beste Feedback? Wann 
ist ein monofiler Faden einem geflochtenen 
Faden vorzuziehen? Die Studierenden lernten, 
dass die Wahl des Materials entscheidend für 
die lokale Gewebereaktion und das Infektions-
risiko ist. Ein besonderes Augenmerk lag auf 
der Ergonomie mit einer korrekten Haltung 
von Nadelhalter und Pinzette, um auch bei den 
eingeschränkten Sichtverhältnissen im pos-
terioren Bereich präzise arbeiten zu können.

Vom einfachen Knoten  
zur plastischen Deckung

Die praktische Ausbildung erfolgt schrittwei-
se. Am Schweineohr als speziellem Übungs-
modell wurden zunächst die Basistechniken 
wie der einfache Einzelknopfknoten perfek-
tioniert. Erst nachdem die Knotensicherheit 
unter Spannung gewährleistet war, folgten 
komplexere Techniken.

Auch dieser Naht- und Knotenkurs an der 
Universität Jena zeigte deutlich: Manuelle Ex-
zellenz ist kein Zufallsprodukt, sondern das 
Ergebnis repetitiven Trainings. Der Kurs des 
FVDZ ist damit mehr als eine Pflichtveranstal-
tung. Er ist das emotionale Bindeglied zwi-
schen Vorklinik und klinischem Alltag. Denn 
wer bereits in frühen Jahren lernt, Knoten un-
ter Zeitdruck und mit kühlem Kopf zu setzen, 
nimmt diese Souveränität auch später mit an 
den Behandlungsstuhl.

Wir trauern um

Dr. Birgit Götzrath ist  
niedergelassene Zahnärztin  
in Klettbach (Weimarer Land)  
und Beisitzerin im  
Thüringer Landesvorstand  
des Freien Verbandes  
Deutscher Zahnärzte.

Der Jenaer Zahnarzt Hannes Julpe erklärte 
verschiedene Nahttechniken.	 Foto: FVDZTh

Mehr Informationen:
www.th.fvdz.de

Von der Theorie zur Textur
Naht- und Knotenkurs des FVDZ an der Universität Jena

Zahn-Sprechstunde 
in der Teddyklinik
Am 12. Mai 2026 öffnete die Teddyklinik 
am Universitätsklinikum Jena erneut ihre 
Türen für kranke Kuscheltiere und Puppen 
von Kindergarten- und Grundschulkindern. 
Gemeinsam mit Kommilitonen aus Medi-
zin, Pharmazie und Psychologie kümmerten 
sich auch 21 Studierende der Zahnmedizin 
des zweiten und vierten Fachsemesters um 
die mitgebrachten Plüschpatienten (Foto).

Das europaweite Projekt „Teddyklinik“ von 
Medizin-Studierenden soll Kindern auf spie-
lerische Weise die Angst vor einem Arztbe-
such oder Krankenhausaufenthalt nehmen. 
Für die plüschigen Patienten und ihre jun-
gen Begleiter standen Behandlungszimmer, 
Röntgen und EKG, Operationssaal und 
Apotheke zur Verfügung. Vor dem Hörsaal- 
foyer des Universitätsklinikums konnten die 
Kinder zudem einen Rettungswagen erkun-
den.	 LZKTh / Foto: Fachschaft Medizin UKJ
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Glückwünsche

In geschwungenen Wellen: Die Drachenschwanzbrücke in Ronneburg (Landkreis Greiz)  
gilt als längste Holzspannbandbrücke Europas. Seit der Bundesgartenschau im Jahr 2007 
schlängelt sich der 225 Meter lange Fußgängersteg über die Birkenhaine im Talgrund  
der rekultivierten einstigen Bergbauhalden.		 Foto: cstirit – stock.adobe.com

Wir wünschen Glück und Gesundheit!
Geburtstagsgrüße im Juni an Thüringer Zahnärztinnen und Zahnärzte
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www.thueringer-zahnaerztetag.de

Von der Wurzel  
bis zur Krone
Ästhetische  
Zahnmedizin

Wissenschaftlicher Leiter:  
Prof. Dr. Roland Frankenberger (Marburg)

Foto: Thomas Müller / weimar GmbH


